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Binmoncen: 3 
Aunaßhme⸗Bureaus: 
J. Poſen außer in der 
Krpeditiau dieſer Zeilung 
(Wilhelmſtr. 16. 
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in Gneſen bei ch. Spindler, 
in Grätz bei L. Slreiſand, 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
ſcheinende Blatt beträgt vierteljähelich für, die Stadt 
Poſen 4% Mark, für i ee 41 

stellungen nehmen alle Poſtan es deut⸗ 
7 5 ſchen Reiches an. 


ten; die finanzielle Seite kommt bei i 


a: 703. 


Deut ſch lan d. 


Berlin, 6. Oktober. In Moabit beſteht ein katholiſcher 
a zur Erziehung katholiſcher eh deren Anſtalt 
Bisher von 8 Franziskaner ⸗Tertiariern geleite ae Auf 
Grund des Kloſtergeſetzes iſt der Verein vom bieſigen Po n 
aufzefordert worden, binnen vier Wochen ſich da: über 5 er . ob 
er bereit ſei, die Framiskaner durch weltliches . 0 2 un da 
die Auflöjung der in der Anftalt beſtehenden klöſterl ge ie 8 oſſung 
feiner Zeit in Ausſicht genommen werden müſſe. Sollte Be: orſtand 
des Vereins ſich zu dieſem Erſatze bereit erklären, kei as Polizei⸗ 
präſidium demnächſt eine billige Srift ſetzn, innerhalb = = derſelbe 
zu beschaffen ſei. Nach einer Andeutung der Germ.“ w and em Vor⸗ 
ſlande nichts weiter übrig bleiben, als ſich ins Uuver aid e zu fügen. 
— Man erinnert ſich, daß vor einiger Zeit bei ven hieſigen . 
Schweſtern Hausſuchung abgehalten wurde. Das hatte dieſelben 
derart verletzt, daß fie ihren Abzug von Berlin auf . en 
fung der in Neiſſe wohnenden Oberin des Ordens in Aust = BER: 
Wie nun verlautet, iſt davon nicht mehr die Rede, da na * 
thuung widerfahren iſt. Die Vorſteher in erhielt nämlich vo Sf 5 
zeipräfidenten ein ſehr 2 55 A er 15 

edeutet wird, es ſeien bei den 

— ergriffenen Maßnahmen, Miß deutungen 8 1. 
e dee e ae e 
i x von dem Gedanken lei „ f " 
ee ſeit us der Behörde irgend welche Unbequem lichkeiten en 
fahren. Die Schweſlern find denn auch mit der ihnen widerfa senien 
Remedur zufrieden und werden reshalb ihren Krankenpflegedienſten Re 
unterbrochen weiter obliegen, Es könnte fein, daß die Grauen Schwe. 
ſtern an einigen namhaften Aerzten warme Fürſprecher gehabt baten; 
denn Thatſache bleibt, daß fie es in der Pflege Schwerkranker Allen 
zuvor thun, die einem gleichen Beruf ſich ergeben haben. 

— Unter der Ueberſchrift: Landwirchhſchaftlich eu nge>» 
legenheiten ſchreibt die halbamtlicte „Prov. Correſp.“ über die 

vinziallandtage: 
ge vheimifehe Provinziallandtag, welcher Ende Auguſt, der Pro⸗ 
vinziallandtag von Hannover, we cher im S:plember zuſammengetre⸗ 
a und die zum 3 Oktober einberufenen Landtage von Schles⸗ 


8 an ee 
ID „ 9D 1 VD nz 1 

ehen einerfeıtd gewiſſe Fonds für 

e niederen landwirlhſchaftlichen 

In beiden Beziehungen 


aftlichen Reſſorts befaß 
Nach dem Dotationsgeſetze 


1875 ordnet an, daß 
—.— find, auf polizet: 


g ; ittelſt einer von den 
liche Anordnung getötet und deren Beſitzer weren a eüdigung er⸗ 


Viehbeſitzern auf:ubringenden Ab abe angemefjeng feftgeftellt werten, 


euchengeſetz vom 25 Juni 
ende welche au beſtimmten Seuchen er 


ſollen dunch Reglemen . 
inzi ſießen und von der 
welche von der ö Ann ee b 


geben, b 1 
durchiuführen. Es werden deshalb dieſe Reglemen 55 
Ludin der Fiſchereiverordnun en auch, Provimialla 
tagen in den übrigen Provinzen seiner Zeit zuge 91 i Verbindung 
dee nn N e e 
i taate enera 
a Laſten und Servituten, ſowie der noch 


i licher Lücken ihrem 
ungetheilten Gemeinbeiten durch Ausfüllung 8 Sr 


uffe nabe zu bringen, eine Rei e eben, un 
22 Pa, den ng a 
* iſt hier di i iffion zuſammengetreten, 
— ontag iſt hier die Reichskomm + 
welche 3 von dee Nützlichkeit 8 5 
auf Koſten des Reiches prüfen ſoll. Die leren Eon ſirender den 
Räumen des Reiche kamleramts und hat Bu holt. Wie die „Pot 
Geheimen Ober regie rungsrath v. Möller = fenföaftliden Er 
bervorhebt, hat die Kommilfion allein vom 


nas reite zu beleuch⸗ 
punkte aus die Bedeutung einer ar 5 ser nicht in 5 
rer Frage zu Der 
tracht. Das Material, welches fie zur baten wohl längere Zeit 
wültigen bat, ift fo umfangreich, daß ihre Ar re 
in Anſpruch nehmen werden. Sie bat ſich zun nomiſche, g 
m ſſionen getheilt, von denen die eine die aſtro ische und biologische 
Ude und bydrographiſche, die andere die seolos nterfommilfionen 
Seite der Frage zu prüfen hat. Jede der tg Unterabtheilun⸗ 
hat wieder Subkommiſſionen gebildet, welche ledig den ſind. elches 
gen für die einzelnen eben namhaft gemachten 1 jegt noc nicht 
Reſultat ihre Berathunzen haben werden, läßt ſich bi 
beſtimmen. 

— [Berfonalien] 
feine Thätie keit als Syndikus des berliner Pfan 
der aufgenemmen. — Wie der „Reichsbote“ hört, 
liſche Ober⸗Kirchenrath das Urtheil des Konſiſtorium 


Dr. La 
Der Abgeordnete ehe? Zuſtitut 
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Norgen⸗ Ausgabe. 
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Achtundſiebzigſter 
Freitag, 8 Oktober 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 
ern über den Paſtor Quiſtorp zu Ducherow dahin abgeän⸗ 
dert, daß derſelbe wieder in ſein Amt eingeſetzt wird, aber einen Ver⸗ 
weis erhält. 

Glogau, 6 Oktober. Der in militäriſchen Dinzen meiſt gut 
unterrichtete „Niederſchleſ. Anzeiger“ ſchreibt: „In militäriſchen 
Kreiſen iſt es mit Recht aufgefallen, daß dem kommandirenden Ge⸗ 
neral des 6. ſchleſiſchen Armeccorps, von Tümpling, aus Anlaß 
der jünzſt ſtattgehabten Königsmanzver kein Belobungs⸗ 
ſchreiben des Kaiſers, wie feinem Kollegen vom fünften 
poſenſchen Armeecorps, dem kommanbirenden General v. Kirchbach, 
zu Theil geworden iſt. Stand Herr 9. Tümpling nicht ſchon längſt 
auf der Lifte der penſtonsfähigen Offiziere, fo iſt jetzt ſicher anzuneh 
men, daß feine Dutttirung binnen Kurzem trotz des ihm vom Kaiſer 
verliehenen Schwarzen Adlerordens erfolgen wird. Es iſt nämlich 


kein Geheimniß, daß das 6. Corps mit ſeinen Manövern cin ziem⸗ 
liches Fin sko erlebt hat, während das 5. Corps ſich des allgemeinen 
Beifalls des Generalſtabes und der fremdherrlichen Offiziere zu er⸗ 
freuen batte. Namentlich hat die Kavallerie des 6. Corps einen 
Echec erlitten. Dabei fol es zu fehr unliebſamen Szenen zwiſck en 
einem Kommandeur einer Kavallerie Brigade und dem Prinzen Frie- 
drich Karl gekommen fein. Letzterer fol ſich über die ſchlechte Haltung 
der Truppen dem Kommandeur gegenüber in ſehr deutlichen, nicht 
mißzuderftchenden Worten ausgedrückt haben. Daraufhin habe ſich 
der Kommandeur veranlaßt gefehen, eine Beſchwerdeſchrift beim 
Kaiſer einzureichen, die jetzt zur Begutachtung im Kabinet vorliege.“ 

d Halle, 5. Oktober. Die ſoztal⸗demokrgtiſche Partei, 
oieder bannen feit längerer Zeit geruht Hat ſich in jüngfter Beit 
wieder bemerkbar gemacht. Zum vergangenen Sonnabend war mittelft 
KOM Maueranfhiazs der Redakteur der biefigen „Saglezeitung“ 
eingeladen, um die in einem Artikel feines Blattes: „Arbeit und 


Lohn“ aufgeftellten B i i 
die Abends 9 Uhr . zu beweiſen. In der V 


Arbeitern bewege. Der He 
feinen Lebenslauf, auf 
möge er jedoc fo L 


mie 1 e rag Herr Referent nahn 
ndem man eben nicht Alles wiſſen lönne; err Referent nahm 
menſchenfreundlich Veranlaſſung, eine biswien e 3 
ſehende Methode zur Erlernung der Nattonglökonomie dem Gelehrten 
mitzutheilen. An wirkache Verſtändigung ift natürlich, fügt das ger 
nannte Blatt hinzu, niemals zu denken. Zum Schluß nahm die Ver⸗ 
famm'ung eine Reſolutton gegen den obigen Artikel an. 

Minden, 4. Oktober. Der „Hann. Cour.“ bringt einen charak 
teriſtiſchen Beitrag zur Vorbildung der Kandidaten für den 
einjährig freiwilligen Dienſt. Er ſchreibt: 

Das Examen für die Elnjährig⸗Freiwilligen fand bier in vers 
gangener Woche ſtatt. Es hatten zu demſelben 44 junge Leute 
gemeldet. Von dieſen haben jedoch nur 12 dasſelbe beſtanden. Bei 
einem folchen abnormen Verhältniſſe muß man denn doch f lagen: 
Woher kommt das? In die Schuld dem Examingtor oder den Exa⸗ 
minanden zuzuſchieben? Folgende dieſem Examen vorgelegten 
Fragen und darauf gegebenen Antworten mögen Aufklärung darüber 
eben. Auf Frage 1: „Wann war die Schlacht bei Sedan?“ er⸗ 
olgte die Antwort: „Am 21. November!“ 2 „Wann war der letzte 
Krieg gegen die Dänen?“ Antwort: 17741“ 3 „In welchem Grade 
der Blutsverwandtſchaft ſteht unſer Saber 0er Kaiser Wilbelm I. 
zu feinem Vorgänger Friedrich Wilhelm IV)“ Antwort: „Das 


wei en b f 
u, 4. Oktober. In Bezug auf den bekannt im hie⸗ 
en iam eltteſſen loten den Die gegen den beibeliglen 
Polizeibeamten 5 Disziplinar unterſuchung heilt die „Köln. 
Vo keztg.“, welche lüngſt einen nemlih ſcharfen Artikel gegen eine et⸗ 
waige Verſchlrppung der Sache gebracht batte, nunmehr mit, daß, 
nachdem die Pente tun wie außtergerichtlichen Unterſuchungsverhand⸗ 
lungen vom Miniſterium des Innern zurückzekommen find, die k. 
Regierung zu Köln das förmliche Disuplinarverfahren gegen den 
Polizeikommiſſar Kloſe eingeleitet und demſelben die la zu⸗ 
gefertigt Beese 1 5 ee zur münklichen Verhandlung iſt gleichfalls 
er 4 9 ee: niſcheidung in der fraglichen Angelegenbeit 
München, 4. Oktober. Ein Korreſpondent der „Allg. Stg.“ gi 

2 * s 2 ebt 
von dem Ausſehen des münchener — ee * 
augenblicklichen adreßſchwangeren Periode folgende ernötzliche Schil⸗ 
derung: 


Perſonen, welche geſtern und heute er 8 

daß ihnen dieſelben ſehr ſolidariſch wortung, Man glaubt und bi 
Kriſis werde ungefähr ausgeben, wie das bornberger Schießen. Das 
wäre ganz gut, wenn man nur wüßte, wie eigent ich das hornberger 
Schießen ausgegangen ift. Heute Abend ſoll das Jörg'ſche Schema 
im kelboliſchen Kaſino zur Vorlage und morgen im usſchuſſe zur 
Scheinverhandſung kommen. Eine recht baldige Erledigung der ganzen 
Sache wäre fehr zu wünſchen, da wir ſonſt anfangen für Europa 
intereffanter zu werden, als es ſich mit unſern Lebensbedingungen 
verträgt. Was in dieſen Tagen durch die Straßen Münchens wog 
mit Slöcken und Regenſchirmen fuchtelte und ſich und uns auf Di 
Füße trat, iſt zwar recht braves, geſundes Volk, aber der Gedanke, 
daß dieſen maſſenbaften Wurſt und Käſeverulgern der Stichentſcheid 
über pie politiſche Haltung des ganzen Königreichs, über unfere geiftt 
Entwickelung und ſonale Zukunft anbeimgegeben fein fol, iſt doch 5 
iu ungeheverlich, zumal man es ren Leuten anficht, wle gleichen 
ihnen die Dinge find, worüber fie angeblich Schmerz und utrüäſtung 
empfinden ſollen, und daß ſie nur dem Herrn Pfarrer zulieb ab und 
zu an einem Wahlort ihr Bier trinken. Was vollends von wachſender 
Berarmung un) bee Ko nan 0 if gottſträflicher Schwin⸗ 
del. Man, n. au ſo kouflufliges, behäbiges und 
— wenn die Hetzer nicht dabei ſind — zufr 0 

5 1 18 Br n e TR. friedenes Landvolk trifft, wie 


Beziehung, hat fie durch Deutſch⸗Oeſterreich erreich 


iwas komiſch aus⸗ 


Annoncen⸗ 
Anuahme⸗Bureaus 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München, 


Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. L. Daube & Co. — 
Haaſcuſtein & Vogler, — 
Rudolph Maſſe. 
In Berlin, Dresden, Görkk 
beim „Inwalidendank.“ 
Anferate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verhälfnißmäßig höber, find an die 1 875 
Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 1 © 
chmittags angenommen. 
Deſetrreich. 

— Die Doppelfeier der hundertjährigen Vereinigung der Buko⸗ 
wina mit Oeſterreich und der Eröffnung einer neuen deutſchen Univer⸗ 
ſität in der bukowiniſchen Hauptſtadt Czernowitz lenkt die öffentliche 
Aufmerkfamkeit wieder einmal auf das kleine beſcheidene Ländchen im 
ſüdöſtlichen Karpathenwirkel. Selten tönt von dorther Kunde in das 
Treiben der Völkerfamilie des Kontinents, denn unbemerkt vollzieht. 
ſich in den Thälern des Pruth und Dnieſtr ein gutes Skück Kultur⸗ 
arbeit. Umgeben rings von flavifhen und magyariſchen Stämmen — 
es grenzt nördlich an Galizien, weſtlich an Siebenbürgen und Ungarn, 
öſtlich und ſüdöſtlich an die Moldau — hat es die Aufzabe, die Vers 
mittlerin zwiſchen deutſcher Kultur und flaviſch⸗magyariſcher Halb⸗ 
kultur zu fein, ja in letzter Linie iſt ihm die eigentliche Miſſton 
Geſammtöſterreichs geworden, überhaupt „die Kultur nach dem Oſten 
zu tragen.“ Und hierzu hat es ſich von je geeignet erwieſen. 
Wenn auch nur ein winziges Gebirgsland — umfaßt es doch nur 190 
Quadratmeilen mit etwas über einer halben Million Einwohner — 
ſo vereinigt es doch alle Stämme und Sprachen des nationenreichen 
Oeſterreich. Nach der Volkszählung von 1871 lebten in 4 Städten, 
einigen Flecken und 326 Dörfern 521276 Bewohner, davon ſind 41 pCt. 
Ruthenen, 38 pCt. Rumänier, 8 pCt. Deutſche, 9% pCt. Juden, 
1 pCt. Polen, 1% pCt. Magyaren, pCt. Armenier und % pCt. 
Tſchechen. Eine wahre Muſterkarte buntſcheckiger Nationenver⸗ 
miſchung! Unter ihnen ragt hervor der deutſche Volksſtamm, an 
Fleiß und Ausdauer, ſittlichem Ernſt und höherer Intelligenz alle 
übrigen hinter ſich laſſend. Ihm vor Allen iſt demnach auch jene Auf; 
gabe zugefallen, die abendländiſche Ziviliſation dem Oſten zuzuführen. 
Die Deutſchen, in ihrer regen Verbindung mit dem großen deutſchen 
Element Geſammtöſterreichs find die eigentlichen Verbreiter und Be⸗ 
wahrer humaner Bildung und Geſittung geworden und hüten mit 
deutſcher Treue den Satz der Gewiſſens⸗, Denk- und Forſchungs⸗ 
freiheit. Erſt ſeit die Bukowina durch die vor 100 Jahren erfolgte 
Einverleibung in die habsburgiſche Monarchie dem germaniſchen Ver⸗ 


} bande derſelben eingefügt wurde, hat fie unentwegt dieſes! Ziel, zu errei ; 


chen geſtrebt und bietet auch für die Zukunft Bürgſchaft, daß fie nicht 
davon ablaſſen werde. Was ſie iſt in kultureller oder wirthſchaftlicher 
t; weder unter dem 


Wien 482 
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1 es 1774 ur 
urch völkerrechtliche Konvention förmlich abgetreten ward, 
ſeine Bedeutung verliehen. Damit ſich dieſer Geiſt ſogleich 
iſt mit dieſem Feſt die Weihe einer neuen Pflanzſtätte, der Erkenntniß 
und des edlen Menſchthums verbunden worden; eine Stätte iſt erbaut, 
von der aus Bildung und Sitte noch reichlicher wie bisher „nach dem 
Oſten getragen” werden fol. Möge fie das Vertrauen rechtfertigen, 
welches die Stifter über ihr Wirken hegen und in den Worten der 
Urkunde ausſprechen: 

„Wir vertrauen insbeſondere, daß fie nicht nur eine Pflegeſtätte 
werde für die hohe Wiſſenſchaft, für freie Forſchung und für alle Kunſt 
und Fertigkeit des menſchlichen Geiſtes, ſondern, daß ſie ſich auch ge⸗ 
ſtalte zur edlen Pflegerin von Gottesfurcht, Sitte und Tugend, und 
daß ſie gedeihe, blühe und wachſe zum Heile des Reiches und des 
Landes!“ — 

Ueber die Bukowinafeier und das Univerſitätsfeſt in Czernowitz 
iſt noch Folgendes nachzutragen: 

Schon am 3. war eine Vorfeier inſzenirt. Der Bürgermeiſter 
überreichte dem Miniſter Stremayer das Ehrendipiom. Abends war 
Stadlbeleuchtung, die Muſikkapelle brachte dem Miniſter eine Sere⸗ 
nade, die Feſtausſchüſſe einen Fackelzug dar, worauf eine Soirce beim 
Bürgermeiſter ſtattfand. Der Landeshauptmann erhielt das Komthur⸗ 
kreuz des Franz Joſephsordeng, Archimandrit Blazievicez den Orden 
der eiſernen Krone dritter Klaſſe. Bürgermeiſter Ambros und Reichs⸗ 
rathsabgeordneter Wofndeſewicz erhielten den Franz Joſephsorden. 
Die Landesfeier wurde geſtern durch das Volksfeſt im Volksgarten er⸗ 
öffact, wobei alle nationalen Volksſtämme vertreten waren; daſſelbe 
bot ein großartiges Bild nationaler Mannigfaltigkeit im Lande. Schon 
Vormittag erſchienen im Landhauſe 1200 Deputirte von 320 Stäpten 
und Landgemeinden deutſcher, rutheniſcher, rumäniſcher und ungariſcher 
Nationalität, alle in ihren maleriſchen Trachten. Ein 
rium hielt feinen Eintritt unter Führung feines Bopen. 
Aelteſte der Lipowaner Sekte erſchienen als 
Bald begann ein ſtarker Bauernzug mit Weib u 
Zahlreiche Vergnügungszüge brachten tauſende Feſigäſte vom 
Linde, aus Galizien und Rumänien. Die Stadt iſt glänzend dekorirt. 
Man ſieht Fahnen nur in Farben des Landes, Reiches und des Kai⸗ 
ſerhaufes; um das Auſtriadenkmal Wappen und Fahnen aller öſter⸗ 
reichiſchen Kronländer. Beſondere freudige Befriedigung erregte das 
Erſchelnen fo zahlreicher Vertreter Böͤhmeng bei der Landesfeier, und 
bei der Deputationsdegrüßung wurde die Ankündigung der Vertreter 
des Landes ausſchuſſes, der Hochſchule, des Polptechnikums aus Prag 
mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt. Das Volksfeſt bot ein Schauſpiel in 
unvergleichlicher Merkwürdigkeit und Großartigkeit. Vier Nattonalte 
täten, Rulbenen, Rumänen, Deutſche, Ungarn, waren durch Angehörige 

anzer Dörfer in voller Nalionaltrache vertreten, die im einträchtigſten 
Ber ehr ſich bei Muſik, Gefang und Tanz vergnügten. Landleute wur⸗ 
den auf Stadt- und Landes koſten bewirttzet. 
feine beſonderen nationalen Zäme auf; die größte Bewunde⸗ 
rung der fremden Gäſte erregten die ſchönen charakkeriſtiſchen 
Geſtalten rumäniſcher Mädchen mit hoben perlengeſtickten Dia ⸗ 
dem und aufgelöſtem, lang berabwallendem Lockenhaar. Nicht 
minder intereſſant war der Anblick 
artigen Kopfbedeckungen, Umwürfen, 
Junge Leute führten bei Zimbal und 
auf. Die deutſchen Koloniſten aus der cyernowiter Vorſiadt tanzten 
Walzer, Szetler aus Hadigfalva Cyardas, ein unzariſcher Gemeinde 
vorſtand brachte unter ſtürmiſchem Beifall Eljen auf den Kaifer, 
Oeſterreich und die Bukowina aus. Bei der Deputationen⸗Begrüßung 
im Schützenſaal durch den Landeshauptmann und Stellvertreter war 
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Gürteln und Fußbekleidungen. 
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beſonders bemerkenswerth die ſtlürmiſche Begrüßung des Miniſters als 
Stenvertrelers des Kaiſers durch Bauern. 


Pohales und Provinzielles. 


2 — Der Kriegeminiſter hat die für das vierte Vierteljahr 1875 
. bewilligten außer ordentlichen Verflegungszuſchüſſe, einſchließlich 
a des Zu'chuſſes zur Beſchaffung einer Frübſtücksportion, für die Garni⸗ 
ſonen des deutſchen Herres bekannt gemacht. Danach betragen die 
Zuſchüſſe im Bercich des V. Armeccorps in Beuthen a. O. 13, Boja⸗ 
nowo 10, Frauſtadt 10, Freiſtadt 11, Glogau 12, Görlig 12, Guß> 
rau 12, Hainau 13, Herrnfiatt 14, Hirſchberg 16, Js uer 14, Koſten 
12, Krotofcin 7, Leuten 13, Liegrig 11, Liſſa 12, Löwenberg 
10, Lüben 13, Militſch 10, Muskau 14, Neutomiſchel 11, 
Ofirowo 13, Pollwitz 12, Poſen 14, Rawitſch 11, Sagan 14, 
Samter 13, Schrimm 15, Schroda 9, Sprottau 12, Sulau 10, 
Unrubſtadt 12, Winzig 13 Markpfennige. 

r. Die Delegirten der Bildungs vereine der Provinz Poſen 
waren geſtern Abends im kleinen Lam berlſchen Saale zu einer Ber 
ſammlurg behufs Berathung über Grüne ung eines Provinzial, 
verbandes der Bildungsvereine unſerer Provinz, ſowie 
über die Mittel zur Förderung des Bildungsvereinweſens überhaupt 
uſammengetreten. Von ausn ärtigen Vereinen waren vertreten die zu 
Bromberg, Schrimm, Wollſtein, Grätz. Die Verſammlung wurde durch 
den Borfigenden des pofener Handwer kervereins, Profeſſor Fahle, 


eröffnet. unächſt wurden zwei Schreiben von dem Vorſitzen⸗ 
den der ildungsvereine in Rawiltſch und Gneſen verleſen. 
Der Vorſitzende des Rawilſcher Vereins, Dr. Beyer, welcher 


fein Bedauern aussprach, am Erſcheinen verhindert zu ſein, gab in län⸗ 
erem Schreiben feine Anſichten über das Bildungsvereindweſen in uns 
erer Provinz kund. Er wies in demſelben auf die Schwisrigkeiten, 
welche ſich der Gründung eines Provinzialverbandes der Bildungs⸗ 
vereine in unferer Provinz entgegenftellen, hin; zunächſt ſei die Anzahl 
dieſer Vereine bis jetzt eine noch viel zu geringe, indem nur 8 derartige 
Vereine exiſtiren an Poſen, Bromberg, Rawilſch, Wollſtein, Grätz, 
Schrimm, Enefen, Inowrazlaw); ouch ſei das Verba ten der höheren 
Schichten der Geſellſchaft gegenüber den Bildungsvereinen und den 
Bildungsbeſtrebungen im Allgemeinen leider ein ablehnendes; es fehle 
in unſerer Provirz noch zu ſehr an einer größeren Industrie und an 
einer wohlhabenden Kaufmannſchaft, welche bereit fer, die Beſtrebungen 
von Bildungsvereinen zu fördern; der Handwerkerſtand ſei im Allge⸗ 
meinen geiſtig ſehr zurückgeblieben, und überdied werde die Axmuth 
in dieſem Stande die Wirkſamkeit des Provinzialverbandes erſchwe⸗ 
ren; auch würden wegen der Betonung des Gegenſatzes zum Po⸗ 
lenthum viele Geſchäfksleute von der Betheilſgang an Bildungs 
vereinen zurückgehalten; überdies werde die Wirkſamkeit des Verban⸗ 
des durch die Verkehrsverhältniſſe in unſerer Provinz gehemmt, ſo 
daß der Austauſch von Lehrkräften dadurch ſehr erſchwert werde ꝛc. 
Der Vorſitzende des gneſener Bildungsvereins drückte in feinem Schrer 
den gleichfalls das Bedauern aus, nicht habe erſcheinen zu können — 
Herr Profeſſor Fable verlas alsdann den von ihm ver faß⸗ 
ten Artikel uber „Bildungsvereine“ in Nr. 697 der Poſener Zta. 
Die Verſammlung konſtituirte ſich hierauf, indem fie den Profeſſor 
Fahle zum Vorſitzenden wählte. Es entſpann ſich hierauf eine län⸗ 
gere Debatte über die Mittel und Wege, wie das Buüdungevereins⸗ 
weſen in unſerer Provinz zu fürtern ſei, wobei die Delegirten der 
= einzelnen Vereine manche intereſſante Mittheilung über dieſelben mach⸗ 
ten. Allgemein Himmte man darin überein, daß es durchaus noth⸗ 


> endig fein werde, noch eine größere Anzahl von Bildungsvereinen 
in Be ovinz zu gründen, und durch Vorträge, welche auch in klei⸗ 
neren Städten durcd Wanderlehrer ꝛc. auf Koſten des Provinnalper⸗ 
bandes zu halten ſeien, belebend zu wirken. Es wurde heſchloſſen, 
cinen Provimialverband zu gründen, deſſen B D a. bes 
— ehen wird aus den Herren: Profeſſor Fahle, Mittenſchullebrer 
Gräter, Betätinärarzt Hekzberg, Mechanikus För fler, 
Veotenmeiſter Olomins ei (jimmtlid Vorſtandswitglieder des po⸗ 
ferer Handwerker vereins), Weigand aus Bromberg, Neufeld 
a aus Schrimm, Gabriel aus Wollſtein, Kreisrichter Kohlis aus 

Grätz, Dr. Beyer aus Rawitſch, Gymnaſialdirektor Dr. Meth⸗ 


3 Gnejen. Der Vorſtand wird feinen Sitz in Poſen haben; 
iR 7 Wen fol nochmals zur Konſtitufrung des Verbandes eine 
Berfammlung ftattfinden. 

d— Aus der Provinz, 6. Oktober. In der 
an den Landtag für das Großherzogth 
betreffend die Bildung eines landſchaftliche 
Kreditvereins für bäuerliche Grundſtücke, heißt 
es unter Anderem: „Das Bedürfniß des Realkredits für kleinere Be⸗ 
ſitzungen hat ſich jedoch ſeit dieſer Zeit (d. i. dem Jahre 1870) ver⸗ 
mäßen geſteigert, daß eine große Anzahl kleinerer Grundbeſitzer ge⸗ 


Bon der 30. Verſammkung deutſcher Philologen 
und Schul männer. 
IV. 


Noſtock, 5. Oktober. 

Da nun einmal „Roſtock“ daftleht, fo mag es auch ſtehen bleiben, 
denn entſtanden iſt dieſer Brief allerdings zum Theil in Roſtock, 
wenn er auch erſt in Poſen aufgeſchrieben ift. 

Am Vormittag des vierten Tages trat ein Mann auf die Tri⸗ 
büne, der den wirkſamſten Gesenfag zu Dr. Oppert bildete — denn 
Oppert heißt der Mann, mit doppeltem harten B, wenn das 
deutlicher iſt; ein Glück iſt nur, daß er nicht gar zu einem Ozer ge 
macht iſt! 

Dr. Heinrich Schmidt aus Wiemar iß mindeſtens 6“ boch, ſtark⸗ 
knochig, mit langen und kräſtigen Armen und Händen, welche aus⸗ 
ſezen, als ob fie manchen Baum gefällt hätten. Und der Schein 
trügt hier nicht: ſie haben es auch wirklich gethan. In noch früherer 
Zeit aber war ihnen, wie es heißt, eine andere ſchneidige Waffe an⸗ 
vertraut: das Raſirmeſſer. Aber der junge Barbiergehülfe, heilen 
Gelſt noch ſchneidieer war als ſein Meſſer, lernte in ſeinen Muße⸗ 
funden von einem — Zimmergeſellen, der gleichfalls feinen Beruf 
verfehlt balte, Lateiniſch, kehrte dann Europa den Rücken, lebte eine 
Zeitlang in einer größeren Stadt der Union als Elementarlehrer, 
durchwanderte dann „die hohen Wälder der Republik“, in denen 
Lenau Ah oft müde geritten, großentheils zu Fuß; mehr als 500 
deulſche Meilen hat er fo zurückgelegt und gar mandes Mal im Ur⸗ 
walde geſchlafen, meiſtens aber jener formlofen und ſcheinbar kalten 

SGaſtlichkeit der Amerikaner, welche verſelbe Lenau ſo treff nd fkünirt, 
ein ficheres Obdach verdankt, bald in ſchön gebauter Billa mitten in 
üppigem Fruchtlande, bald im rohen Blockhauſe in Waldeinöde. 
Auch als Pionier hat er gearbeitet, indem er ſich mit einem freien 

Neger 5 — . na vielgundbertjäßrige Bäume 

allend, in der Wildniß eine Farm ſchuf. 

835 At dieſen Fahrten hat er, wie Odyſſeus, vieler Menſchen Städte 

geſehen und ihren Sinn und ihre Sitten geprüft; vor Allem aber 
ihre Sprache und ihren Geſang. So hat er die chineſiſche Sprache, 
welche aus Büchern nicht zu erlernen iſt, in ihrer ganzen Eigenart 
und Lebendigkeit in vielfachem Geſpräche mit Söhnen des Reiches der 
Mitte kennen gelernt, To hat er mit Indianern verkehrt und eine jener 


* 


willigten Darlehn, welcher ne 
ſcher S 


von 600 M. in Abzug aT a 
verfazren und das Genu ne 


zwungen iſt, einen theuren und gefährlichen Kredit bei den Hypotheken ⸗ 
banken zu Köslin, Meiningen u. a. m. 80 ſuchen. Es hat ſich heraus ⸗ 
geſtellt, daß die Fonds der Provinzial Hülfskaſſe für eine ausreichende 
Unterſtützung des Kredubedürfniſſes kleinerer Grundheſitzer nicht ge⸗ 
nügen, namentlich für die Beſitzer der unter 15,000 Mark abgefhäg: 
ten Grundſtücke, welche von der Theilnahme an dem neuen landſchaft 
lichen Kreditvereine nach deſſen Statuten ausgeſchioſſen find. Due 
zahlreiche Klaſſe Fieinerev Grunddeſitzer iſt bei jedem Kreditberürfniſſe 
und am meiſten bei Erbtheilungen in hohem Grade einer wucheriſchen 
Ausbeutung und in deren Folge dem Ruin ihres Vermögens ausge ⸗ 
ſetzt.“ Eine wie tiefe Wahrheit den vorſtehend ausgeſprochenen 
Sätzen inrewohnt, werden nachſtehende Beiſpiele ergeben. Der Wirth 
Franz Regner in Koſchmin poln Haul., Kreis Krotoſchin, erhielt, 
wie dies durch Urkunde vom 27. Dez. 1871 anerkannt worden ift, von 
der Deutſchen Hypotbekenbank in Meiningen ein Darlehn von 1600 
Tblr., welches er mit 5½ pCt. verzinſen und außerdem 1 pCt. Amor⸗ 
tation, ½ pCt. Verwaltungskoſten zahlen muß. Das Darlehn iſt 
unkündbar, jeroch find im $ 6 der gedachten Urkunde vom 27. Vezbr. 
1871 Ausnahmefälle aufseführt, in denen die Unkündbarkeit aufge⸗ 
hoben und das Darlehn fällig wird. Einer dieſer Ausnahmefälle 
iſt $ 6 sub f dahin angegeben: „wenn das zum Unterpfand beftellte 
Grundffückſheilweiſe veräußert oder unter mehrere Eigenthümer getheiltu. 
wegen Requlirung des kypotbekirten Darlehns mit der D. Hypotheken ⸗ 
bank zu Meiningen nicht ein Abkommen getroffen wird.“ 
Wie nun die Darleiherin ausführt, iſt dieſer Fall eingetreten, weil 
Negner durch a RES 21. Oktober 1873 von dem verpfändeten 
Grundſtücke von die Wirthe Franz Kot und Johann Balcerek je 2 
Hektar 98 Ar 20 OM. und 3 Hektar 57 Ar und 50 IM. abverkauft 
hat, obne vaß das geforderte Abkommen getroffen worden wäre. 
Die Bank giebt inveß zu, daß Regner mittelſt Schreibens vom 7. Oklo⸗ 
ber 1873 von dem beaßſichtigten Abverkauf der Parzellen Mittheilung 
gemacht und um Belaſſung des Darlehns gebeten habe, worauf ihm 
der Beſcheid geworden, daß die Parzellenkäufer die perſönliche Ver⸗ 
pflichtung für die Darlehnsſchuld in einer gerichtlichen oder notariellen 
Urkunde zu übernehmen und außerdem eine Uebertragungs⸗ 
p r o v 15 on von 1 pC. der Darlehnsſumme zu zahlen haben. Ob⸗ 
wohl nun die Parzellenkäufer Balcerek und Kot die von der Bank ge- 
forderte notarielle Erklärung am 21. Oktober 1873, alſo am Tage 
des Kaufs ihrer Parzellen, abgegeben haben, fo iſt das Darlehn von 
1600 Thlr. von den nunmehrigen drei Beſitzern des urſprünglich be⸗ 
liehenen Grundfüds dennoch zurückgefordert, weil, man höre! die 
Ausfertigung dieſer Erklärung und pie 16 Thlr. Ueber⸗ 
traaungsproviſron erft ſpäter überſchickt worden, während nach 
der Faſſung des 8 6 ad f. der Schuldurkunde das mit der Bank zu 
tiffende Abkommen dem Verkaufe hätte voran gehen müſſen! — 
Da die Leute das Geld na üclich nicht zahlen können, auch anderweit 
daſſelbe nicht aufzubringen vermögen, fo hat die Meininger Bank die 
Subhafation der 3 Grundſtücke beantragt und iſt der Ver⸗ 
laufs⸗Termin vom Gerichte ſchon ausgeſchrieben. 
Mit erbarmungsiofer Härte werden hier von einem 
öffentlichen Bankinſtün “, das mit Millionen von Thalern arbeitet, drei 
Familien aus ihrem Beſitztzum getrieben, nicht weil die Forderang 
elwa nicht mehr ſicher ſei, nein, aus bloßem ftarren Feſtbalten an 
dem Recht des Buchſtabens, welcher vorſchreibt, daß kein Abverkauf er: 
folgen darf, bevor nicht die Meininger Bank ihre Einwilligung gegeben 
und die Belaſſung ihres Darleuns ausgeſprochen hat! Ein zweiter Fall, 
wo ein Bauer feine Wirthſchaft verloren, Ipielte ſich in Borzecic ab. 
Es war ihm ein Darlehn bewilltet und auch bis auf 600 M. gezahlt, 
welche letztere Summe einbehalten worden war, weil ein Poſten von glei⸗ 
cher Höhe im Hypothelenbuche nicht zur Löſchung gebracht werden konnte. 
Nachdem der Bauer eine zeitlang Zinſen Amortiſation ꝛc. von der gan⸗ 
zen Summe gezahlt hatte, und ſich den Händen der Wucherer entron⸗ 
nen wähnte, wurde von um plöglih das ganze Darlehn zurückge⸗ 
fordert, weil er den erwägmen Poſten nicht zur Löſchung bringen 
vermochte. Obwohl much bier nicht das Geſchäftsintereſſe der 1 — 
nen Sicherheit der Baut vorlag, denn ſie hatte ja von dem be⸗ 
i ga in den Grenzen pupillari⸗ 

i 1 gelöſchte Summe 
wur i 


Sicherheit liegt, die ziehn 


alten Todtenklagen, deren letzte nun bald verhallt ſein wird, von einem 


„Litzten der Mohikaner“ vernommen, einem greifen Häuptling, deſſen 
Vertrauen er ſich erworben hatte. 

Als Schmidt nun, ein gereifter Mann, nach Europa zurückkehrte, 
feste er, ſchon ein Philoloze von Rang, ſich zu Knaben auf die Schul⸗ 
bank, machte nach einem Jahre das Abiturientenexamen, dann nach 
anderthalbjährigem Unzverſitätsbeſuch, während deſſen er nicht bloß 
Sprachen, ſondern auch Naturwiſſenſchaften ſtudirte, das Ex men 
pro facultate docendi, erhielt in Wismar eine Gymnaſtallehrerſtelle 
und ward nun auf dem Gebiete der Geiſtes⸗ und Sprachwiſſenſchaft, 
was er im amerikaniſchen Urwalde geweſen war, ein Pionier, ein 
Bahnbrecher, vor allem durch fein umfangreiches, vielgeprieſenes und 
vielangefochtenes Werk über griechiſche Rhyrhmik, in welchem er mit 
beiſpielloſer Kühnheit tauſend jährige Mißverſtändniſſe ausrotte. 

Wir ſprechen das Griechiſche und Lateiniſche gewöhnlich fo, daß 
Homer und Virgil kein Wort verſtehen würden, wenn ſie aus unſerem 
Munde ihre eigenen Verſe hörten. Es würde ihnen gehen wie deut⸗ 
ſchen Kindern, wenn man ihnen erzählt: „Ich ſaß am Schubfen⸗ 
Sterchen, da kam ein Gespen⸗Sterchen und zupfte mid’ am Rocker ⸗ 
Mehlchen.“ Die Sprache der Alten, vor allem der Griechen, war ge⸗ 
ſangartig, wie es noch jetzt die der Chineſen, der Indianer, aber auch 
die hebräiſche Synazogenſprache und endlich die einiger, deutſcher 
Stämme ift, nur war der Geſang der griechiſchen Sprache viel reicher 
und melodiſcher. Proſa und Verſe wurden durchaus nach demſelben 
Prinzipe geſprochen, mit ſcharfer Abſtufung von Längen und Kürzen ver⸗ 
ſchiedenen Grades, mit geſetzmäß gem, durch die Akzente bezeichnetem Auf⸗ 
und Niederſteigen in der Tonleiter. Wir dagegen ſprechen die antiken 
Verſe meiſtens deutſch, d. h. geſanglos, unter Zuſammenwerfung von 
Hochton und Stimmnachdruck, und dadurch entſteht eine Wirkung, 
„wie wenn man eine Beethovenſche Sonate mit dem Stocke auf dem 
Tiſche abklopft.“ Schmidt hat es nun unternommen und erreicht jene 
alte Mufik wieder lebendig zu machen. Er trug mir und meinem 
vortrefflichen Wirthe, einem vielſeitig gebildeten Juriſten, am letz en 
Abend bei einem gemöthlichen Zuſammenſein einen Aeſchyleiſchen Chor⸗ 
geſang in antiker Weiſe vor, in lebendigſter Modulation und vom 
Adagio bis zum Preſto aufſteigend nach Rhythmus und Sinn, und 
mein Begleiter bekannte, daß er, trotzdem er die Worte nicht immer 
habe verſtehen können, von dem Eindruck des rhythmiſchen Vortrages 
beinahe überwältigt ſei. 


des Leſens und Schreibens unkundige, ſchwerfällige Bauer Pfandbriefe 
würde er mit denſelben nichts anzufangen wiſſen und vom neuen üb. 
vortheiſt werden. — Die übrigen Geſich spunkte und Grundſätze, 
welche in der Petition als ins Auge zu faſſen empfohlen werden, kön⸗ 
nen wir als zweckmäßig und den realen Bedürfniſſen anpaſſend, nur 
empfehlen. — Nur die Möglichkeit ale wo unſer kleine Bauer 
ohne zu große Weiterungen einen billigen Kredit ſich verſchaffen kann 
und wir werden bie Folgen bald ſehen, der Bauernſtand unferer Bros 
vinz wird ſich friſch und lebensfähig entwickeln! 

Ge: 


O, Rawitſch, 6. Ottober. (Stadtraths wahl. 
S mmerzienrath 


werhliches chleds gericht. 0 

Pollack] Bei der geſtrigen Wahl des beſoldeten Stadtraths wurde 
Keiner der zur engeren Wahl geſtellten Kandidaten, ſondern Herr 
Weiſſig aus Trachenderg mit 16 von 22 Stimmen gewählt. Fünf 
Stimmen erhielt Lehrer Trippenſee aus Schönlanke, eine der Beige⸗ 
ordnete Zedlitz aus Polkwig. Herr Weiſſig, der ſeit einer Reihe von 
Jabren am hieſigen Orte bekannt und geſchätzt iſt, würde wahrſchein⸗ 
uch die Stimmen fämmtlicher Wähler erbalzen haben, wenn er id 
nicht erſt wenige Tage vor der Wahl entſchloſſen hätte, feine Stellung 
in der fürſtlich hatzfeldſchen Verwaltung aufzugeben. Die Wahl bat 
auch in der Bürgerſchaft die allzemeinſte Befriedigung erregt. — In 
derſelben Sitzung der Stadtveroronetenverſammlung gelangte auch der 
Entwurf eines gewerblichen Schiedsgerichtes zur Annahme. Nach 
dieſem Entwürfe wird das Gericht aus dem Bürgermeiſter als Vor 
ſitzendem und zwei für den einzelnen Fill gewählten Schöffen beſtehen. 
Von den Schöffen muß der Eine ein Arbeitgeber und der Andere ein 
Arbeitnetzmer ſein, und iſt anſcheinend, um extreme Parteimänner 
fern zu halten, beſtimmt worden, daß die Arbeitnehmer immer Ar⸗ 
beitgeber und umgekehrt wählen müſſen. Die Entſcheidungen ſollen 
definitive ſein, und gegen dieſelben, wie dies bei den Entſcheidungen 
der Gemeindebörden in gewerblichen Streuſachen der Fall iſt, Die 
Berufung auf gerichtliches Gehör unzuläſſig. Kommerzienrath 
Pollack, der ſeit mehreren Jahren das hieſize Armenweſen mit größter 
Aufopferung und biftem Erfolge verwaltet hat, legt wie wir hören, 
ſein Amt als Stadtrath nieder. 

5 Schmiegel, 6. Oktober. [Kirchenvorſtands⸗ und 
Gemeindedertreter Wahlen. 6ſe Kunden. 
Vampyrismus.] Geſtern fanden in der katholiſchen Gemeinde die 
Kirchenvorſteher⸗ und Gemein devertreterwablen ftatt. Als Wahlvor⸗ 
ſteher fun girte Kaufmann Liſzewskt, als Beiſitzer Sat⸗lermeiſter Hen ⸗ 
ſchel, Wirth Matuſzewski aus Poladowo, Wirih Kubiak aus Kuſchen. 
Es wurben 8 Kirchenvorſteher und 24 Gemeindevertreter gewählt, zu 
erſteren die Herren Kaufmann Liſzewski, Zimmermeiſter Schulz, 
Schreidermeiſter Matufjewik;, Fleiſchermeiſſer Leitke aus Schmiegel, 
Wirſh Matuſzewski aus Poladowo, Wirth Koſak aus Gleinitz, Wirth 
Kubiat aus Kuſchen und Wirth Janik aus Murkwitz; mit Ausnahme 
der Herren Schulz und Henſchel gehören die Gewählten ſämmtſich der 
polniſchen Nationalität an. Von den Gemeindevertretern iſt die eine 
Hälite aus der Stadt, die andere vom Lande, meift Bolen. — Nach⸗ 
dem wir feit langer Zet in unſerer Stadt von der, fo ſchädlichen 
species phylostoma spectrum verſchont geblieben ſind, ſcheint in 
neuerer Zeit nun auch Diefe Landplage neden der phyloxera vasta- 
trix und anderm ſchädlichen Gewürm bei uns eingezogen 
zu ſein. Ich will in Kurzem einen Abriß aus der Natur⸗ 
geſchichte dieſes zum Glück feitenen Mitteldinges zwiſchen Raubthier 
und Vogel geben. Der gemeine Bampy-, phylostoma spectrum, 
lebt lieber in der Stadt als auf dem Lande, vorzüglich find große 
Städte das Feld feiner Thätigkeit, in der Provinz Poſen findet er ih 
häuftzer als in den anderen, doch kann man annehmen, daß er überall 
anzutreffen in, wo Menſchen wohnen. Er faugt, wie in jeder Natux⸗ 
geſchichte zu leſen, Menſchen Blut, d. h. ein unentbehrliches Lebens⸗ 
element, aus. Da in heutiger Zeit Geld ein ebenſo unentbehrlicher 
Artikel iſt wie Blut, fo iſt 28 gleich, ob wir Blut oder Geld ſagen. 
Das Vorhandenſein eines ſolchen wurde durch folgenden Vorfall, den 
mir mein Gewährsmann 43 authentisch ſchildert, verrathen. Ein 
ſicherer Daun, der neben mäßtgen Gypothekenſchulden einige Wechſel⸗ 
e non nen nt obiger Gattung N 

ni mit ſo vielen kleinen Gläubigern rgern, er ü 
eine Summe verſcheffen, mit dei uit nent Gelaße die keinen Plage⸗- 
geiſter abgefunden werben können. Der Antrag iſt verlockend, wir.. 
angenommen, und ſchon nach kurzer Zeit erhält der Betreffende Nach⸗ 
richt, daß ein „würgllich foiides) Geſchäft“ zu Stande gebracht werden 
kann. E werden ja nur 21 pCt. Zinſen berechnet, 15 pCt. werden 
gleich abgezogen und 6 pCt. poſtnumerando bezahlt; mit Eintragungs⸗ 
und ſonſtigen Unkoſten werden ziemlich 23 pCt. herauskommen. 


Prozeß gegen den Jürſtbiſchof N 
Dr. Heinrich Jörſter. 


Berlin, 6. Oktober. Ver dem königlichen Gerichtshofe für kirch⸗ 
liche Angelegenheiten im Kammergerichtsgebäude (Lindenſtraße 15, 1 
Treppe) gelangte heute, wie bereits telegraphiſch gemeldet, Eingangs be⸗ 
zeichneter Prozeß zur öffentlichen Verhandlung. Zuhörerraum iſt faft 


An jenem Morgen nun ſprach Heinrich Schmidt „über den Bild» 
lichen Ausdruck der Griechen“, welcher vom Gleichniß ausgeht und in 
dem Tropus nichts als ein abgekürztes Gleichniß giebt. Es iſt bier 
nicht der Ort, auf dieſen Gegenſtand weiter einzugehen. Nur das 
mag noch hervorgehoben werden, daß dieſem ſchöpferiſchen Gelehrten alle 
Disziplinen der Wiſſenſchaft der Sprache ein eng verbundenes, ſich 
gegenfeitig beleuchtendes Ganze bilden, deſſen Umriſſe er nicht weniger 
weit und kühn entwirft, wie Alesanver von Humboldt die feines 
Kosmos. 

Aus Abend und Morgen war der fünfte Tag geworden „und es 
muß geſchieden fein.” Wie wir nun im Waggon faßen und der Pfiff 
der Lokomotive ertönte und ſie mit Schauben und mit Brauſen uns 
dahinriß, da beſchlich mich „die klingende Gewohnheit des Reimen!“ 
und es entſtand ein „Abſchiedsgruß der Philologen.“ 

Leb' wohl! Noch ruhſt du hold verkläret 

Dem Morgenlicht im jungen Schoß. 

Wie du der Forſchung Geiſt geehret, 

So bleib', o Roſtock, ſchön und groß! 

Lebe wohl, du gaſtlich milde Stätte, 

Wo wir der Meiſter Wort gelauſcht, 

Wo boch im übervollen Bette 

Der ſchönen Freude Strom gerauſch:! 

Leb wohl, du hohe Geiſteswarze, 

Laß freudig durch die Lüfte wehn N 
Der Wahrbeit ſiegende Standarte, N 
Zu der die beſten Geiſter ſiehn! 

8.5 wohl, du Stadt der Bürgertugend, 

Der biedern Sitten, altbewährt, 

Leb wohl, du Stadt der ſtarken Jugend, 

Die ſieghaft ſchwang das deutſche Schwert. 

Leb wohl, du Stadt der ſchönen Frauen, 

Der Mäadlein, hold wie Morgenſtrahl; 

Mag Glück auf Glück ſich aufer bauen 

In deinen Häuſern allzumal! 

Leb wohl! Durchs Toſen und durchs Brauſen, 

Mit dem der Dampf uns vorwärts reißt, 

Laut anderm fernem leiſem Saufen 

Wie traumverloren unſer Geiſt. 

Dies Sauſen tönt vom Strom der Zeiten, 

Der niedertoſ't vom Anbeginn. 

Ach, auf den ſchnellen WB llen gleiten 
Des Lebens Freuden allbahin! 


ans den Saal betrat, um die Verkündigung des Urteils zu der⸗ 
nehmen. 
Der Boıfigende des Gerichtshofes eröffnete die Sitzung mit der 2 
Mittheilung, daß der kal. Kommiſſarius für die Vermögens verwaltung a 
vom Gerichte um verſchiedene amtliche Schriftſtücke in Betr. des 
Pfarrers Kolany zu Kleſzezewo erſucht worden ſei, und demnach dieſe 
Schriftſtücke überſandt habe. Dieſelben werden verleſen. Es geht aus 
ihnen hervor, daß der Propſt Kolany dem kal. Kommiſſarius die Er⸗ 
klärung hatte zugehen laſſen, er habe die Amtsperiode der betr. zwei u 
Kirchenvorſteher in Folge mündlicher Autoriſation auf unbegrenzte 1 
Zeit verlängert. Wegen dieſes Verhaltens iſt Propſt Kolany durch Ri 
gerichtliches Erkenntniß auf Grund des Geſetzes über die Verwaltung M 
erledigter katholiſcher Bisthümer verurtheilt worden. Der Angeklagte 
verweigert auch in dieſer Angelegenheit auf Befragen, od er jene 10 
Autorifation ertheilt habe, jede Ausſage. Es werden alsdann noch 5 
4 
N 


Pünktlich um 9 Uhr erſcheint der Gerichtshof, beſtehend aus dem Nerd de Gegenſtände ankommen laſſen. Schwer ins Gewicht fällt 
ctribung 8 Buepräfidenten Heineccins (Borfigenter) und dem | hierbei die große Solvenz des Angeſchuldigten, jan der fernere Um⸗ 
dertrib angle Bnepräſtdenten v. Schelling, breslaner Oberbürgermei⸗ | ft „ 
x v. Forckenbeg, Profeſſor Dr. v. Dove, den Obertribunalrräthen ren wider die Biſchöfe von Paderborn und M 
epenbroid und Eggeling und dem Appellationsgerichtsrath Abgeord. 
Fannegteßer als Beiſſtzender. Das öffentliche Miniſterium vertritt briefe beißt es u. A.: „Die heidniſch⸗xömiſchen Kaiſer ließen die gläu⸗ 
Oberbergrath Gedicke aus Breslau. bigen Chriſten durch das Beil niederhauen; viel grauſamer als die 
Der Vorſitzende eröffnet die Verhandlung mit folgenden Worten: damalize Barbarei iſt die der, Neuzeit, in welcher die chriſtlich⸗gläu⸗ 
7 „„ Folerid⸗Hirtenbiief der 5 der auch dom Ange 
i us slau. n i Der 8 1 . 4 Ä 8 
er 7 tegieb dich ee ae dreimal mit lauter ſchuldigten unterzeichnet und unter feinen Diözeſanen verbreitet wor⸗ 
Stir me: „Fürſibiſchof Dr. Förſter aus Breslau!“ Alsdann kehrt J den iſt. Es find dies ſtarke Uebertreibungen und böswillige Ent⸗ 
der Gerichtsdote wieder in den Sitzungsſaal zurück * 5 9 88 7 65 an ee en Gf er lee * 7 — 
i i. der: » erübrig olche Sprache eines hochangeſehenen Biſchofs auf die große Volks⸗ 
— — 1 1 ob der Herr Vertreter der Staats anwaltichaft maſſe in feiner Dibeſe hervorzurufen vermag, bedarf 1 wei⸗ 
beantragt, den Termin aufzuheben, oder in contumaciam zu verhan⸗ | teren Erläuterung. Daß die Angriffe in den Hirtenbrieſen nicht 
„deln?“ Vertreler der Staatsanwaltſchaft: „Ich beantrage, in der | blos der liberalen Preſſe gelten, it klar erſichtlich. Auch iſt 
Verb ndlung fortzuſahren und in contumaciam iu verhandeln". — der Einwand: ein katholiſcher Philologe, oder gar ein evangeliſcher 
Vorſitzender: „Der Gerich'sbof ſchließt ſich dieſem Antrage der Staats: | Juriſt ſei nicht im Stande die Ober⸗Aufſt 
anwallſchaft an, und ich erſuche nun den Referenten, Herrn Appella⸗ S Me at Aan 5 on, nen der Side 195 
i nnegießer, das Wort zu nehmen.“ gen rechtswidriger, 1 ichen im ober 5 
ee er Mit, e Angeſchuldigte am 21. No- rechtskräftig verurthetlt worden war, ließ er alle vakanten Pfarr⸗ 
vember 1800 geboren, rich ig vorgeladen fei, und auch eine Vertteidi. ſeiuez unbefegt. Der Angeſchuleigte rührt als Rechtfertigung für 
ssichrift ein ereicht babe. Der Referent fährt alsdann ungefähr fein Verhalten zunächſt fein Gewiſſen in's Feld. Dieſe Rechtfertigung 
ee fort: „Die Anklage legt dem Agenten d. zur a ſteht jedoch in direktem Widerſpruche mit feiner Handlungsweiſe bei 
in der Zeit vom Mai 1873 bis Oktoder 1875 fortgeſetzt Die preußt⸗ f REN 
: > vor Erlaß der ſetzte der Angeſchuſpigte den Dderpräfidenten der Provinz Schleſien 
58 ne Nate der FR zuck Bentſchriſten 2 vas fogleih in Kenntniß und zeigte dem Letzteren ferner an, daß er den 
ir Kite Ministerium gerichtet, in melden er unverhohlen Domherrn Gleich zum Nachfolger des Berftorbenen ernennen wolle. 
Ausſprt 2 daß er zum Voll ug der preußiſchen e 0 nicht . 25 Sg 1095 n en piſelhen ele n g en r 
2 g f der Kirchengeſetze habe der hen Geſetzen, die genau dieſelben wie in Preußen find, in feiner 
Angeſe — — t fertig t ie Rirdpenaefege verleg! und ſei wiederholt] dortigen Diözefe entſpreche, läßt fein Verhalten, bezw. feine Berufung 
Angeſa uldig a 90 ichten zu 12400 Thlr. Geldbuße verurteilt] auf fein Gewiſſen rätbſelhaft erſcheinen. Der Angeſchuldigte wendet 
sch. — Angeſchulsigte babe es babe: auf au ee harajäiıe an © N 8 . 195 5 Breußen 
> 1 inte habe bei Beſetzung d itiges Staats⸗Geſetz. Notori eſteht jedoch das Konkorda 
dung eee 8 ee Propan Schlefien keine Anzeige nicht mehr in Seſterreich, wohl 4 5 Biſchbſe als beſtehend noch 
ee Satonte Pfarrämter unbefegt aeloflen, Dat Me — a 8 Das ſchwerſte Vergeben, das dem Angeſchuldigten zur 
ee f 5 J. beftellten r ni i 
—— hl durch ne genen Hirtenbrief, als durch den lichen Enzwkllka vom 5. Februar 1873 durch Aufnahme in das in 
Kollektiv HOirtendrſef mit den übrigen preußſſchen Biſchöfen und durch En erſcheinende fürſibiſchöfliche Verordnungsblatt. In dieſer 
Verbreitung der päpſtlichen Enzyklika vom 5. Februar 1875 geradezu Enzyklika wird offen zum Ungeborſam gegen die Staatsgeſetze aufge: 
öffentlichen Ungeborſam gegen die Staategeſetze aufgefordert. ordert, ja als böchſte Tagend wird die Auflehnung gegen die Staaks⸗ 
enn t theidigte fein Verfahren dahin: Er hade flets ted geprieſen Dieſe Handlungseiſe des Angeſchuld' aten ſteht in 
Der Bugciäulige J wir dem preußtichen Landesherrn Gehorfam | direktem Widerfprude mit dem von demfelben geleifteten Homogialeide. 
x ee durch die gegenwärtigen fogenaunten Kirchengeſetze zan Eide hat der Angefhuldigte dem Könige ohne jeden Vorbe⸗ 
| ee er ih zwiſchen Staat und Kirche aeftelt und obwohl er ſtets een amm gelobt. Der Augeſchuldigte hat ſomit mit dem bon ihm 
bereit fei, dem Kaiſer zu geben, was des Kalſers iſt, ſo 1 a graben 99 9 Da er Sol getrieben, die Staatsautorität unters 
’ 2 Fr 4 * in. 7 4 fl B. 
EEE ne en ebene) ale Mbeags at | KT SEHR, “! 
iffen gebt „ , 5 f reußiſchen Kirchen⸗G 
5 derung des Oberpräſidenten der Provinz ; fi ) 
Fe fein . Habe der Angeſchuldigte geantwor⸗ ue des Fürſtbiſchofs Dr. Heinrich Förſter in Breslau 
tet: Der Ober ⸗Präſident oder irgend eine ſtaalliche Bebörde ſei nicht Hier zieht fi ] ; j 
befugt, ibn abzufgen. Daß das Gewiſſen es dem Angeſchuldigten Berathuns + 5 gegen 11% Uhr Vormittags der Gerichtshof zur 
nicht ar den Maigeſetzen Genüge zu leiften, erhelle aus dem folgendes Erlenntuig verkündet gegen 2 Uhr Nachmſttags ungefähr 
Umſtande, daß der Angeſchuldigte, adweichend von ſeiner ſonſtigen Der Gerichtsh f b 8 
8 1 1 Sen e e den e gene ne e, cee Sele ea Dice, dd 
Abbiſchofs Wlodarki in Breslau Anzeige gema dlunge ; J 
V 
Blake —. * feiner Veriheidigungdfeprift: Seitdem er im lasten Pfarrämter gehe Same von Geiſtlichen und unbeletzt ger 
Oktober 1873 durch Erkenntniß des Sladtgerichts zu Breslau wegen | Angeſchuldigten n sremere Vergehen find die von dem 
n en r bea 89 8e 75 en enen. Geinlicen ver Angeſchuldiate durch die offizielle Verbreitung der päpfilichen 
mehr angeſtelt. Er babe einerſeits die Sſaalsgeſetze nicht verletzen ne ON ED. in ber direkt zum Ungehorſam gegen 
wollen und die aktive Befolgung derſelben ſtehe in direktem Wider auf Grund des $ 24 d n | \ 
1 tdemzvon ihm der Kirche geleisteten Eide. Die erwähnten [Küng n er preußiſchen Kirchengeſetze im Namen des 
ſpruch mit dem 5 ber nicht gegen die Res Königs auf Amtsentſetzung des Fürſtdiſcho 5 
zeſſe aber nicht geg Breslau erkannt worden. Die Kopf 


Siernng 8 gemeien. Angeſchuldigten zur Laſt gelegt. Wi ir 8 


einige andere Schriftſtücke, z. B. ein Beſcheid des Metropolitankopitels 
an die Wittwe Schneider, vom 7. Mai 1875, abgefaßt in deutscher 
und polniſcher Sprache, verleſen. 

Hierauf Fortſetzung der Zeugenvernehmung. Die Beamten des 
früheren erzbiſchöflichen Konſiſtoriums, welche auch jetzt noch weiter 
fungiren, der Regiſtrator Labendzki, der Kanzleivorſteher Brze⸗ 0 
ski, der Konſiſtorialrendant Janowicz und der Kanzeliſt Sta» 
kowski werden darüber vernommen, ob ſie in einer Anzahl ihnen ö 
vorgelegter Schriftſtücke die Handſchrift des Angeklagten zu rekognos⸗ N 
ziren vermöchten. Ein ſicheres Urtheil wollen die erſten drei Zeugen fi 
nicht abgeben, eine mehr oder weniger große Aehnlichkeit giebt ınneflen ö 
der von ihnen zu. Dem Kanzliſten Statowski werden keine Schrift⸗ 
ſtücke vorgelegt, da er von vornberein erklärt, daß er ſpeziell vom 
Angeklagten nur wenig Schriftſtücke zum Kopiren bekommen babe und | 
detzhalb ein Urthetl über die Authentizität nicht abgeben könne. Die 
Nichtigkeit ihrer Ausſagen verſichern die Zeugen auf ihren bereits j 
geleifteten Eid. x : | 

Hierauf nimmt der Gerichtshof die Gutachten der Schriftver⸗ 
ſtänvigen entgegen. Kommiſſtonsrath Henze aus Neu Schönebeck dei 
Leipzig verweist zunächſt auf ſein ſchriftlich abzegebenes Gutachten, 
worin er die Wahrſchein lichkeit behauptet hat, daß die ins 
kriminirten 11 Schriftſtücke von derſelben Hand herrühren wie die⸗ 
jenigen, welche ihm als authentiſche Schriftſtücke des Ange⸗ 
klagten übergeben wurden. Wenn er nicht mit voller Beſtimmtheit 
die Aulorſchaft dehauptet habe, ſo liege dies darin, daß ihm gewiſſe | 
polniſche Schriftzeichen (dt a. e u. A.) unbekannt find. Er bittet ſich 
darüber Belehrung aus, um ein apodiktiſches Urtheil abgeben zu kön⸗ 
nen. Der Gerichtshof giebt dieſem Verlangen nach, indem er den ges N 
richtlichen Dolmetſcher Michalski zu dieſem Zweck beauftragt und eine 
kurze Pauſe eintreten läßt. 


Arten von Schriftſtücken überein. Kur alle Momente 
weiſen auf denſelben Autor hin, obwohl offenbar einige der 
inkriminirten Schriftſtücke mit verſtellter Handſchrift geſchrieben 
ſind. Um auch dem * in jeder Hinſicht gerecht zu werden, 


tdi f inſpru u ben. Es wäre Sache des Ange 2 

Tanten menen ger ſoruch % ene ſich Bier münduc zu vertbel⸗ Der Delegaten Prozeß. 

8 Poſen, 7. Oktober. [Zweiter Tag der Verhand⸗ 
Da dies nun einmal lung.] Die geſtern abgebrochene Verhandlung wurde heute früh um 
geſchehen iſt, fo begnüge ich mich, dieſen Proteſt bier zu. Pretokol zu | 9 Uhr wieder aufgenommen. Die Kriminglabtheilung des Kreisge⸗ 
geben. Die Anklage ſelbſt zerfällt in zwei Theile. 1) In die Hand⸗ richts iſt wie En zuſammengeſetzt: Vorſitzender Kreisgerichtsrath 
lungen des Angeklagten vor, und 2) in die nach Erlaß der aan Döring, Beifiger die Kretiribier Brown und Wernecke. 
Gesetze. Vor dem Erlaß hat der Angeſchulvigte zwei Denkſchriſten] Der Angeilagte Domherr Kuroweli erſcheint heut ebenſo wie geſtern 
an das preußiſche Staatsminiſterium gerichtet, in 1 de 1 ohne Vertheidiger. Der Zuschauerraum — wie gemeldet, iſt der Saal 
feinen Ungeborſem gegen jene Geſetze ankündigte um MN von Geſſt. dez Shwurgerihtd für die Berbandiuigen gewählt worden — it aur 
{&nldigte im Oktober 1873 wegen rechtswidriger Anftelung Don daa] mäßig gefüllt, meiſt von Geſſſichen und nofnifch katholischen Ein 
ichen zu 12400 Thirn. Geldbuße verurtheilt wurde; ha dgar | wohnern der Stadt, welche ſich, als der Angeklagte bereingeführt 


hat Herr Henze die Schriftſtücke auch darauf geprüft, ob etwa 
ein Anderer die Handſchrift des Angeklagten nachgeahmt habe. Die ö 
Fälſchung könne entweder durch freie Nachbildung der Buchſta⸗ 
ben einer fremden Handſchrift, oder mittelſt Durchzeichnens mit 
Pauspapier hergeſtellt werden. Indeſſen ſei die freie Nachbildung 
an der Unähnlichkeit der Buchſtaben, das Durchzeichnen an den 
— — Linien zu erkennen. Aber weder von dem Einen noch dem 

ndern ſei etwas zu entdecken. Herr Henze reſumirt ſein Gutachten a 
dabin, daß er die Ueberzeugung gewonnen habe, die Handſchrift in 7 der 4 
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auf eine Mobiliar- Pfändung und öffentliche Verauklionirung der | wurde, von den Sitzen erhoben, ebenſo cls er Nachmittag um 3 Uhr 
— * — — T ———— — — — — — nn — . nn nn nn nn 2 
Doch hält die Schöne, die vergangen, bauten Haufe in der Fruchlſtraße, in welchem am 1. Oktober ſchon J Antrittsrolle die von ihr in Berlin noch nicht geſungene Partie der 2 
In Wehmuthwonne feſt das dc we fertig gewordene Wenne bezogen werden ſollten, ging „Valentine“ in den Hugenotten konzedirt. Darüber iſt nun die erſte f 
Drum fel noch einmal du umfanden zrts! duch b ein Deftillateur, Abends um 10 Uhr mit einer Laterne | Dramatiihe Sängerin, Frau v. Voggenhuber, welche ſeit eben Jab 
Und vorPärts, vorwärts — morgenwärks: i noch um ertigen Räume. un Au ſehen, was noch zu machen ren die Valentine, früher alterntrend mit ver Lucca gelungen bat, 
B. an nen fe. Nachdem er drei Etagen inſpizirt halte, flieg er | nicht wenig entrüftet und ſchwört, die ihr zugefügte Unbill nicht zu 
ee a ae und fand 8 eine Stubenthür verſchloſſen, dulden. Frau v. Voggenbuber will ſich nicht damit abſpeiſen laſſen. 
* Berliner Wohnungsgeſchichten. hatte, um dem Laf en Kaum in — 2 e l dt und Au 8 a ee So deen den Primobonuee ? 
N: hat in der berliner Preſſe eine Menge Kleiner 15 und Mut auf alle Weile die Thür 97 aber Nerdebene a belle Krieg eee dr beiden berrſchenden Erbiite⸗ 
r Bi theilen hier einige davon mit. Die Dabu lich It fi von innen eine grollende Stimme vernehmen: rung wohl ſchwerlich ohne irgend eine gewaltſame Eruption enden 5 
„ I n Beſuch Seine Bifttenflun el. Wer kommt denn noch in | twird. Welcher Zwieſpalt wird nun erit, wenn ſich dieſem Primadon⸗ 1 
== üt lich wi immer ſteht der Hauswirth N in ber Kastanien. couragirter Mann und früter = “ ft böchtich überraſcht, aber als | nen-Stleevlatt die vierte, das neuengagirie Fräulein Hoffmeifter aus 
Ales ver —.— Haufe und plaudert mit dem Budiker W. — u ſichtbaren Feinde, ſondern gegenfragt Wei „ BESTENS en 5 nie Babes — at dam 
ein 8 ein weißer a en er ae Geſtal⸗ mr g cha. 2 Befne = 55 Frage: „Was Ihen Ste pier der 5 5 u pieſte dere [son die nächte Zeit gang pikante a 
— ie . . ler, verschwinden, bei N. e in nach der Polnei!“ — Walde deln, bann 85 75 Anka En Details über diefen Sturm im Glaſe Waſſer bringen. 4 
3 1 ſcheinen ſie wieder, f.“ — Nach wenigen Minut ü wir ſchon lieber 8 ö 
den Hof des Haufed; nach 5 Minuten, AST ausgezogen, wahr on Minuten wurde die Thür geöffnet, und der 8 
JJ) ⅛MM . e ]⅛ Minttpeutfäne Zoenter iR aikifen berfgmmen 
i bt, dis letzt ; Hobellpänen und alten Leinwandſtücken - n Lager von | aus der deulſchen Bühnenwelt! Die kleine aar der Darſteller N 
neue Miether hat ihr e Quartier gefunden ſe denkt N. ein] Pran in einer öl inwandſt bereitet. Ein ziemlich beſaprter | wurde nach ihren berliner Triumphen noch einige Zeit von ihrem 
iegt hat fie aid Br a Leutchen! gebt kos e hosfiäliger Wagner und wer ſind Bun: n dem Wirthe vor: 5 in Leiter, Herrn Karl Schultze, zuſammengehalten, und bier und dort er ⸗ 9 
gutömüthiger Schleſter “bringt ſonſt mehr zerbrochen als 2c A aa Sie hi chon ?“ So lan Wirth des Hauſes. Wie lange | rang fie neue Lorbeeren, dann löfte ſich das Band, und das under⸗ 
mit den Sachen um, Ihr br Arb eitern und öffnet ihnen noch freund. i Be e hier ſchon?“ — „So 15 ge, wie Sie bauen. Erſt wohnte leichliche Enſemble fiel auseinander er Eine ging nach rechts, der 1 
neue Wohnung”, jagt er zu dec rang Noch 3 bi 4 Mal geben 5 ne ana 1 Eater fuchefftoe immer bözer] Andere nach lin, und mit dem Theater schwand eine arte Heffauns 
nch den anderen Flügel zes Hau iſt der Wagen gelaben und fegt ſich ne Ker gl a brachte bel, ſich dieſer Räume in für die Freunde und Verehrer der plattdeutſchen Sprache. Es Hatte ) 
die Träger bin und zurück denn N das Onusthor geld.oilen, in feine „De Noth.“ Ve Sie ſind doch kein * Ste auf den Gedanken?“ | augenſcheinlich dem Unternehmen der Mann gefehlt, der auch ein l 
in Bewegung N. geht, nachdem er DEF" hten. — „Willen Sie ewas de eln laube ich ed?” — „Herr Wirte, arm ünhlerttaes Intereſſe an daſſelbe feffelte. Herr Schultze iſt ein tüch⸗ 0 
„ Wobnung und schläft den Schlaf ves Gz Morgen zu ihm, als fie | aber ehrlich“ — „Nun, dann erlaube ich Ihnen hier noch drei Nächte t mit vielen Bühnenleitern | 
Neuss 2“ ſagt das Dienſtmädchen am uz u hinten aus der Woh | du 7 Bann, 8 "a ms Haus unweigerlich verlaſſen.“ Wat er e an de S er Biele mit einiger Ge» 
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ihm vorgelegten Schriftflücke rühre vom Domherrn Kurowski her, als 
ſolche 2 er: die kanoniſchen Aomonitionsſchreiben an die 
Pröpſte Fromholz und Prominski; den Beſcheld des Domkapitels an 
die Wittwe Schneider, vom 7. Mai 1875; die Adreſſe des Briefes an 
den Propſt Tronkowski, nebſt den Zuſätzen am Rande der Inſtruktion: 
5 Quittungen; 3 kanoniſche Admonitionsſchreiben, darunter das jenige 
an den Propſt Idzikowski; die Adreſſe des Briefes an den Propſt 
Gyapla ; ſowie das Schreiben an den Bropft Rojanski; nn feien 
4 der ihm vorgelegten Schriftſtücke nicht von dem Domherrn Kurowski 

eſchrieben, unter Anderem die Adreſſen auf den Schreiben an die 

röpfte Welnig, Jinkoweki und Czapla. Der Sachverſtändige, ein 
kräftiger Mann von 69 Jahren, tritt mit bescheidener Sicherheit auf 
und zeigt ſich durchdrungen von feiner Kunſt oder Wilfenihuft, die er 
in ein gewifſes Syſtem gebracht bat. (Bekanntlich unternimmt er es 
auch, den Charakter eines Menſchen aus der Handſchrift zu beſtimmen 
und bekundet Dabei dieſelbe Ueberzeugungswärme wie die Phrenologen.) 
Der zweite Sachverſtändige, Kanzleirath Mätz e vom hieſigen 
Kreisgericht, bezeichnete die Handſchrift des Domherrn Kurowski 

leichfalls als eine ſchöne und ausgeſchriebene. Er hat die einzelnen 
Buch ſtaben in den verſchiedenen Handichriften der alphabetiſchen Reihe 
nach verglichen und bekundet die Uebereinſtimmung oder Aehnlichleit 
derſelben, denn ganz gleiche Buchſtaben mache derſelbe Schreiber 
feiten, wenn er hundert Mal feinen Namen aufzeichnet, würde jede 
Namens zeichnung verſchieden ſein. Der Sachverſtändige erklärt, daß 
bei allen inkriminirten Schriftſtücken die Wahrſcheinlichkeit vorliege, 
daß der Angeklagte fie geſchrieben und bezeichnet darauf die Schrift: 


ftücke, von denen er meint, daß fie mit Wahrſcheinlichkeit und diejeni 


en, daß fie nahezu mit Zweifelloſigkeit vom Angeklagten herrühren. 
uch ein Admonittonsſchreiben, von dem der Empfänger felbit be⸗ 
bauptet hatte, daß es nur eine Abſchrift ſei, und weiches Herr Henze 
nicht dem Angeklagten zuſchreibt, bezeichnet Herr Mätze mit ziemlicher 
Sicherheit als ein von Herrn Kurowski herrührendes Schriftſtück. 
Kanzleiratb Mätze verſicherte die Wahrheit feiner Angaben 
auf ſeinen Dienſteid, während Kommiſſionsrath Henze veraidigt 


wurde. 

Hierauf erklärte der Vorſitzende, daß er jetzt den Angeklagten zu 
fragen hätte, ob er zu den Zeugenausſagen reip. den Gutachten noch 
etwas zu bemerken habe indeſſen nach dem Verhalten des Angeklagten 
(welcher Rede und Antwort verweigert) müſſe er darauf verzichten 
und ertheile der Staatsanwaltſchaft das Wort. 

Staatsanwalt v. Dreßler beginnt ſein Playdoyer mit der 
Bemerkung, daß, wenn er nur feinem Gefühle folgen wollte, er wie 
der Angeklagte ſchweigen würde, da ihm keine Vertbeidigung gegen⸗ 
überfche. Er habe die Ueberzeugung, daß der Angeklagte ſich durch 
ſein Verhalten ſeine Lige verſchlimmert habe. Denn er glaube nicht, 
daß geiſtlicher Hochmuth oder das ſtrikte Feſthalten am römiſchen 
Stan punkte den Angek agten bewogen habe, jr Antwort zu vermet 

ern. Der Domherr Kuroweh würde das Beiſpiel anderer bochge⸗ 
ellter Geiſtlichen nachgeahmt haben, welche obwohl fie ebenfalls die 
Kompetenz des weltlichen Gerichts beſtritten, doch Rede und Antwort 
gaben; ein Mann von der Bildung, Lebensſtellung und dem Alter 
des Angeklagten würde Konſequenz gezeigt und auch ſchon in der Vor⸗ 
unterſuchung jede Ausſage ve: weigert haben. Wenn der Angeklagte erſt 
jetzt ſich zu dieſem Verhalten eniſchloſſen, fo ſei es geſch hen, weil ihn 
die Wucht des Beweis materials dazu beſtimmt habe. Er (der Staats⸗ 
anwalt) würde deßhalb ſchweigen, wenn ihn nicht tie Pflicht b ſtimmte 
In faſt einſtündiger Rede legte nun der Staatsanwalt den objektiven 
und den ſubj ktiven Thatbeſtand dar, indem er zunächſt alle die Mo⸗ 
mente hevor hob, welche zeigten, daß in dem erledigten Bisthum Poſen 
nach der Abſetzung des Erzbiſchofs Ledochowski biſchöfliche Rechte heim ⸗ 
lich und widerrechtlich ausgeübt worden jeten. Eine Anzahl von Geiſtlichen 
habe Jaſtruktionen in Betr. des Verhaltens gegenüber der bürgerlichen 
Eveſchtießung erhalten, die Behauptung, daß dieſe Inſtruktionen nur 
der Ausdruck der Beſchlüſſe ſeien, welche in Fulda von den deutſchen 
Biſchöfen gefaßt wurden, treffe nicht zu, indem mancherlei Zauſätze mit 
Bezug auf die Dibzeſen Poſen Gneſen gemacht ſeien; um weiſel haft 
hätten die meiſten Geiſtlichen dieſer Inſtruktion auch eine hohe Bedeu⸗ 
tung beigelent. Da nun die Beſtimmungen in derſelben von tief eins 
ſeien, jo babe die Inftruftion, nur von einer 
ron ausgehen können, welche beſchöfliche Rechte übte. — Was den 
Fall Kolauy in Kleſſczewo betreffe, fo ſtehe in der Dözeſe Boſen⸗Gne⸗ 
ſen die Beſtätigung der Kirchenvorſteber nach einer früheren erzbi⸗ 
i&öflihen Anordnunz dem Biſchofe zu, und ſei demgemäß durch Auto 
riſalton zur Weiterbeſtätigung der betr. zwei Kirchenvorſteher ein biſchöfl. 
Recht geübt worden. Daffelbefei mit den kanoniſchen Admonitionsſchreiben 
der Fall, welche von der Dibzeſanbehörde an mehrere Pröpfte ge 
richtel worden, indem nach fanoniihem und Landrechte den Biſchöfen 
das Aufſichts recht zuſtehe. Ebenſo ſei unzweifelhaft auch die Exkom⸗ 
mugitatlon der Pröpſte Kubeczak und Kick ſowie die Androhung der 
Exkommunikation gegenüber dem Propſte Jönikowskl ein Aus floß der 
biſchöflichen Gewalt. 

Uebergehend auf den ſubjektiven Thatbeſtand, ſuchte der Staats: 
anwalt aus den zahlreichen Indinen und Zeugenausſagen darzulegen, 
daß der Angeklagte es geveien, welcher nach des Weihbiſchofs Jani 
ſzewsti Verweiſung als gebeimer Delegat des Papſtes (Sedis Sanctis- 
simae Apostolicae Delegatus, wie es unter allen Admonuioneſchrei⸗ 
ben heiß), hier gewirkt hat. Als ſelbſtverſtändlich erklärt er dabei, 
daß die anonymen Deaunzialionen und das Geſpräch, welches im 
Eiſenbahnwaggon von zwei Polen gepflogen wurde, gar nicht in Be⸗ 
ſrocht gezogen würden. Das größte Belaſtungsmoment findet der 
Staatsanwalt in der U.bereinflimmung des Peiſchaftes mit dem 
Siegel gewiſſer Briefe. Wäre eine Vertheidigung zur Stelle, fo 
würde fie ihm allerdings einwerfen, daß das Pelſchaft offen 
auf dem Schreibpult des Angeklagten gelegen und wohl auch 
ein Dritter es benutzt haben köane. Aber es ſei wohl nicht wahr: 
ſcheinlich, daß ein Dritter, anftatt gar kein Siegel oder ein falſches 
aufzudrücken, in der Wohnung des Angeklagten, der ein Haus allein 
mit feiner Dienerſchaft bewohnt, ohne Wiſſen deſſelben, um den Ver 
dacht auf Herrn Kuro vski zu lenken, deſſen Peiſchaft gebrauchen 
werde. Der Angeklagte hat allerdings unvorſichtig gehandelt und 
ſelbſt der Kriminal juſtiß ſich verrathen. Dieſe Unvorſichtigkeit erk äre 
ſich aus der Sicherheit. mit welcher der Domherr lange Zeit unent⸗ 
deckt als päpfflicher Delegat fungirt hade, obwohl 18—20 Geifilichen 
vernommen und eine Maſſe Akten vollgeſchrieben wurden. 

Was nun den zweiten Punkt der Anklage, die Uebertretung des 
Geſetes über die Grenzen des Rachls zum Gebrauche kuchlicher 
Straf⸗ und Zuchtmittel betreffe, fo unterſcheide dieſes Geſetz zwiſchen 
unzuläſſigen Strafmitteln (5. b. ſolchen, welche dem rein religiöſen 
Gebiete nicht angehören) und den zuläſſigen, die aber unter ven in 
den SS 2 und 3 dieſes Geſetzes angegebenen Bedingungen gleichfalls 
nicht angedroht oder verhängt werden dürfen. Ihm (dem Staats⸗ 
anwalt), ſcheint es unzweifelhaft, daß die Exkommunſkation die 
bürgerliche Ebre vernichten ſoll Jedenfalls ſei die Androhung 
diefes Strofwitteld, ſelbſt wenn es für zuläſſig erachtet 
werde, unſtatthaft geweſen, da die Bedrohung vornehmlich aus dem 
Grunde erfolgte, weil der betr. Geiſtliche eine Handlung vorgenommen 
halte, zu welcher die Staalsgeſetze ꝛe verpflichten. d. h. weil der Propſt 
Idzikowell mit dem kgl. Kommiſſarius für die Vermögensperwaltung 
korreſpondirte. — Aber nicht allein objektiv, ſondern auch ſubj kid 
ſtrafbar ſei die Androhung der Exkommunikation gegenüber dem 
Propfle J'nlowekl geweſen. Wie die übrigen Admonitione ; 
ſchrelben, ſei auch dasjenige an den Propſt Idzikowski unter⸗ 


zeichnet: Delegatus sedis sanctae apostolicae; es ſei, wie 
die übrigen Schreiben, an demſelben Tage, zu derſelben Stunde 
uf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe zu Breslau aufgegeben. 


a 
Unzweifelhaft ſei der Angeklagte dafür verantwortlich zu machen, daß 
ein Jahr lang auf dunkeln, geſetzwidrigen Wegen die Diözeſanver 
waltung ausgeübt worden, und werde demnach das Schuldig gegen 
deuſelben beantragt. f 

Nachdem der Staatsanwalt am Schluſſe feiner Erörterungen zur 
Tbalfrage mehrerer geſetzgeberiſcher Akte gedacht, deren nachhaltige. 
üefeinſchneidende Wirkungen in den letzten Jabren bald das ganze 
preußische Volf, bald einzelne Klaſſen deſſaben betroffen hätten, fo bei 
der Aufhebung der Erbunterthäntgkeit, bei Verwandlung der Erbpacht 
in freies Eigenthum, bei Einführung der allgemeinen Dienſtpflicht, 


bei Aufhebung der Adelsprivilegien, — ohne daß die davon Betroffenen 
1 die neuen Staatsgeſetze Oppoſition gemacht hätten, — fuhr der⸗ 
elbe ctwa Jene ea ort: 

Der römiſch Fatholiihen Geiſtlichkeit war es vorbehalten, der Mit⸗ 
und Nachwelt ein Beiſpiel halsſtarriger Auflehaung gegen die Gelege 
des Staats, an dauernder Unbotmäßigkeit gegen die ſiaatliche Autori⸗ 
tät zu geben, wie es vorher nie dageweſen, wie es hoffentlich ſpäter nie 
wiederkehren wird. Und indem ich mich von den Thatſachen, die der 
Vergangenheit angehören, abwende, geſtatte ich mir einen Blick in die 

ukunft zu werfen. Es gehöct wahrlich keine Prophetengabe dazu, um 
eſtimmt behaupten zu können, daß die Stunde von Sedan für die rö- 
miſch⸗katholiſche Hierarchie in Preußen geſchlagen hat. Was wir jetzt 
erleben, was wir noch erleben werden, wird zwar noch viel Verwir⸗ 
rung in das Land, viel Kummer un) Bedrängniß für den Einzelnen 
bringen, der endliche Sieg des Staats ſteht darum doch außer allem 


weifel. 

In längſtens 30 Jahren — ein langer Zeitraum in'einem Menſchen⸗ 
leben, eine karze Spanne Zeit im Leben eines Volkes — in 30 Jah; 
ren werden die kacholiſchen Parochien verwaiſt und ihre Kirchen ge⸗ 
ſchloſſen ſein, weil junge Prieſter, die den Geſetzen ſich nicht fügen 
wollen, nicht zugelaſſen, die alten aber geſtorben, oder der Gegend, wo 
fie gelebt und gewirkt haben, verwieſen fein werden (Unruhe im 
3 .hörerraum, der Vorſitzende gebietet Ruhe) Doch bege Niemand 
Furcht und Beſorgniß für vie Heerden, die ohne Hirten bleiben. Ein 
gut geartetes Volk und das preuß. iſt ein ſolches in allen feinen Elemeten 
— wird ſeibſt unter den in Ausſicht ſtehen den Berhältniſſen ſich feinen 
religiöſen Sinn zu erhalten verſtehen und wenn es nicht mehr geführt 
von feinen Geiſtlichen in langen Wallfabrtszüzen nach heiligen Octen 
und Altären pilgern kana, fo wird es ſich in feinen Herzen Altäce er- 
bauen und an biefen feine Andacht verrichten. Sollte aber nach 30 
Jahren noch eine kleine Anzahl Peieſter der ſtreitbaren katholiſchen 
Kirche übrig geblieben ſein, die, wie der Angeklagte ihr ceterum censeo 
rufen, nun ſo wird, wenn auch nicht an dieſer Stelle, ſo doch drüben 
auf der Wilhelmsſtraße (in dem neuen Gerichtsgebäude. — Red. der 
Poſener Gee eine junge rü lige Kraft ihm gegenüberfichen und — 
dafjeibe Geſetz in der Hand — wie ich heute, das Schuldig gegen die 
dann Angeklagten in Antrag bringen. 

Der Staatsanwalt beantragte hierauf den Angeklagten für ſchul⸗ 
din zu erklären des wiederholten Vergebens gegen die 88 1—4 des Ge: 
ſetzes über die Verwaltung erldigter katholiſcher Bisthümer vom 
20. Mai 1874 und des Vergehens gegen die SS 1 und 5 des Geſctzes 
über die Grenzen des Rechts zum Gebrauche kirchlicher Straf und 

uchtmittel und für die Inſteuftion und die Admonitionen auf je 1% 

bre, die Androhung der Exkommunikation auf 9 Monate, zuſam⸗ 
men wegen der nothwendigen Zuſammenlegung der Strafmaße auf 
3 Jahre Gefängniß zu erkennen. 

Nach mehr als dreiſtündizer Berathung verkündete der Vorſitzende 
gegen 3 Uhr Nachmittag das Urtteil. Daſſelbe lautete dabin, daß 
der Domherr Kurowski, entgegen den Beſtimmungen der 88 1 bis 4 
des Geſetzes vom 20 Mai 1874, wiederholt in den Jahren 1874 und 
1875 biſchöfliche Rechte ausgelibt habe, ohne dem Oberpräſtoenten 
der Provinz hiervon unter Angabe des Umfangs der aus zuübenden 
Rechte ſchriftliche Mittheilung zu machen und den ſonſtigen geſetzlichen 
Vorſchriften zu entſprechen. £ 

Es wurde für erwieſen erachtet, daß der Angeklagte die Inſtruk⸗ 
lion in Betr. des Verhaltens der Geiſtlichen gegenüber der bürger⸗ 
lichen Eheſchließung erlaſſen, und dadurch biſchöfleche Rechte geübt; 
daß ex ebenſo die kanoniſchen Admonitionsſchreiben exlaſſen, wozu nur 
dem Träzer der biſchöflichen Gewalt das Recht zuſtehe, und daß er 
den Bropft Jdzikowski mit der großen Exkommunikation bedrobt und 
ſich dadurch des Vergehens gegen den $ 1 und 5 des Geſetzes über die 
Grenzen des Rechts zum Gebrauche kirchlicher Straf- und Zuchtmittel 
ſchuldig gemacht. Dagegen wurde nicht für erwieſen erachtet, daß der 
Propſt Kolany im Auftrage einer geiſtlichen Behörde die Amtedauer 
der beiden Kirchenvorſteher verlängert habe; daß ferner an den Dekan 
Rzeznieweki ein Auftrag zur Exkommunmkation des Propſtes Kubeczak 
ergangen ſei; ebenſo nicht, daß Herr Kurowski die Autoriſation zur 
Exkommunikation des Propſtes Kick erlaſſen habe. Der Gerichtshof 


erkannte demnach dahin, f 

daß der Anzeklagte des * ebens gen die 88 1-4 des 
Geſetzes vom 20. Mai 1874 über die waltung erledinter 
katholiſcher Bistbümer und gegen die 88 1 und 5 des Ges 
ſetzes vom 13 Mai 1873 über die Grenzen des Rechts zum 
Gebrauche kirchlicher Strafen und Zachlmiltel ſchuldig und 
demgemäß mit einer Gefängnißſtrafe von 2 

Jahren zu beſtrafen ſei. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

» Die gefiederte Welt. Zeitſchrift für Vozelliebbaber, 
Züchter und Händler. Herausgegeben von Dr. Karl Ruß. 
Sowohl aus der Nager des Herausgebers, als auch von einer großen 
Anzahl anderer erfahrener Vogelzüchter finden wir hier Mittheilungen 
über die zwecknößigſte Behandlung, Fü terung, Pflege und Züchtung 
aller Stubenvögel. Daran reihen ſich Beſchreibungen neuer Käfige 
und praktiſcher Einrichtun en, ferner Beſprechungen von Vogelkrank 
heiten, ſowie Rath und Auskunft über alle möglichen Vorkommnsſſe 
in der Vogellier haberei. Nicht minder wird die Hegung der Vögel 
im Freien durch Anleitungen zum praktiſchen Vogelſchutz gefördert. 
Ein Theil des Blattes iſt der Pflege und Zucht des harzer Kanarien 
voßels gewidmet und auch die Tauben⸗ und Hübnerliebhaberei wird 
Arig b rückſichttat. Im Anzeigen heil finden die Leſer Gelegenheit zum 
Ankauf von Vögeln und G flägel aller Art, ſowie auch von Kaninchen, 
feinen Hunden, Käfigen, Futterſämereien u. dgl. 

. ͤ ͤ AN EDEL TEE KETTE Pc 


Staats und Volkswirthſchaſt. | 


un Heizung der Eiſenbahn⸗Perſonenwagen. Die zur Hei⸗ 
zung der Perſonenwagen bei verſchiedenen Eiſenbahnverwaltungen be⸗ 
ſtebenden Einrichtungen find bekanntlich vielfach Seitens des Publi⸗ 
kums bemängelt worden Es wurden von den Reiſenden über zu große 
dann aber auch wieder über nicht geniigende Wärme, in einzelnen Fäl⸗ 
len aber auch über Beläſtigung reſp Gefährdung durch Koh enoxydgas 
Klage geführt In Verfolg ſoſcher Beſchwerden waren nun die Eiſen 
bahnverwa lun zen ſeitens des Herrn Handelsminiſters zum Bericht 
aufgefordert worden über die Erfahrungen, welche ſeither mit der 
Heizung vermiitelſt komprimirter Kohlen gemacht worden und gleich 
zeitig wurde die Beſchreibung der betreffenden Einrichtung eingefor⸗ 
dert. Nachdem dieſe Berichte eingegangen, find dieſelben zuſammenge⸗ 
ſtellt vom Herrn Fee den königl. Eiſenbahndirektionen, 
Eiſenbahn⸗Kommiſſariaten und Kommiſſarſen übermittelt und die 
Erwartung ausacferohen worden, daß zur Verhütung von Gefähr 
Nane und Beläſtigungen der Reiſenden die größte Sorgfallt bei 
Reviſion der Heizeinrichtung beobachtet werde. Aus den Zuſammen⸗ 
ſtellungen ergiebt ſich, daß die beſtehenden Einrichtungen im Allgemei⸗ 
nen als brauchbar anerkannt ſind, daß jedoch hier und da einige Ver⸗ 
beſſerungen anzubringen ſind, durch welche berechtigten Klagen begegnet 
werden kann. Unter Anderen dürfte es ſich danach empfeblen, bei ſol⸗ 
chen Wagen eine Regulirung anzubringen, welche den Reiſenden die 
Möglichkeit bewährt, de Temperatur auf einer beſtimmten Höhe zu 
erhalten. Eine ſoſche Regulirung iſt bisher nur in den Coupes I und 
— ale der königlichen Oſtbahn vorhanden und hat ſich auch gut 
ewährt. 
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Vermiſchtes. 
„Otto Nongette iſt zu der am Freitag im Schauſpielhauſe 
ſtattfindenden erſten Auffübrung ſeines neuen fünfaktigen Trauerſpiels 
Der Feind im Haufe”, bereits in Berlin angelangt und wohnt den 
Proben bei. Die Beſetzung der Tragödie iſt folgende: Lucrezia: Frl. 
Stolberg. Leonore, deren Tochter: ffrl. Meer. Cherardo, ihr 
Sohn: Herr Goritz. Nicolo, ein 90 jähriger Greis: Herr Kahle. 
Der ee Herr Berndal. Ascanio: Herr Ludwig. Grimania: 
err Deetz 


| 


Beuthen, O.⸗Schl. ur Verhaftung des RNA 
Elias meldet die „O. Gr. dar noch Folgendes Bei der ı 
ſuchung des Haufes, in welchem Elias verhaftet wurde, ollen 8 
Anzüge, 150 Mark Geld, Revolver und eine Menge Patronen, un. 
Aſche verſteckt im Ofen und verſchiedene andere Sachen aufgefunden 
fein. Vincent Elias iſt 28 Jahr alt, katholiſch, aus Malino, Kreil 
Oppeln, gebürtig, hat in Krappitz das Fleiſchergewerbe erlernt und 
dann die Welt durchſtreift. Er iſt erſt einmal und zwar gleich mit 
3 Jahr Zuchthaus wegen eines ſchweren Diebſtahls beſtraft und will 
weder Bıltulla, Schitlo noch Potyka und andere gefährliche Subfelte 
fennen und erſt vor kurzer Zeit nach Oberſchleſien zurückgekehrt ſein; 
auch den Beſitzer des Hauſes in Haben will er nicht kennen und 
nicht auf den Amtsſekretär geſchoſſen haben. Er bat auf feiner Haut 
nicht weniger als 68 verletzte Stellen, all: mit Brandſchorf hedeckt, in 
der Größe einer Erbſe bis zum Umfang eines 10 Pfennigſtückes, vie 
von Schrot und gehacktem Blei herzurübren ſcheinen. Er iſt ver⸗ 
wundet an der rechten Hand, am linkeg Ohr, an der linken Schädel⸗ 
fläche, am linken Fuß, an der rechten Bauchfläche, am rechten Ober⸗ 
ſchenkel, auf der linken Seite des Rückens und am rechten Hinterbacken. 
Sein Blutv rluft iſt ſtark geweſen und die Verletzungen ſollen nicht 
ohne Lebensgefahr fein. Intereſſant iſt noch, daß Elias zu dem Ge 
fängnißzufſeber in Zaborze geſagt hat, daß er 600 Thaler an einer 
genau bezeichneten Stelle in Zaborze vergraben hätte, die er ihm ans 
zeigen wolle, da er fühle, daß er doch ſterben müſſe, und die er ihm 
ſchenlen wolle. Natürlich erwies ſich dieſe Angab: als unwahr. Am 
4. ſind wieder 4 Männer und 2 Weiber, die als Mitſchuldige des 
Elias verdächtig erſcheinen, hier eingeliefert worden. Unter den mit 
ihnen zuſammen eingegangenen Sacheu befinden ſich auch die aus dem 
hieſigen Landrathsamt geſtohlenen Amtsſiegel und das bei dem Dieb⸗ 
ſtahl in Antonienhütte entwendete Gewehr. 

* Spielhagend neueſtes Schauſpiel „Liebe für Liebe“ hat bei 
der neulichen Aufführung im Hofburgtheater zu Wien nicht jenen 
Beifall gefunden, den der treffliche Romanſchriftſteller feiner Zeit mit 
dieſem Werke in Berlin errang. Man ſchreibt darüber: „Um Vieles 
ging der Erfo'g bei der nicht über einen freundlichen succes d’estime 
binaus und während der Autor nach den erſten Akten öfters gerufen 
wurde — Lewinski bedankte ſich für ibn — machte ſich 
eine 


aber 


Bis 4% Uhr Abends eingegangene Depeſcher. 


München, 7. Oktober. In der heutigen Vormittagsſitzung des 
Adreßausſchuſſes wurde die Adreſſe an den König verleſen. Die 
Miniſter waren anweſend. Die liberalen Mitglieder des Ausſchuſſes 
haben ſich eine 21ſtandige Bedenkzeit ausbedungen. ie Weiterbera⸗ 
tbung findet morgen Nachmittag ſtatt. In Abgeordnetenkreiſen vers 
— 15 N Jörg'ſche Adreßentwurf trete in hefligſter und maßlofefter 

eiſe auf. 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


„ Im Namen des Königs. 


nterſuchungsſache 
wi 


er 
den Zeitungsverleger Dr. Roman Szymanski 
8 bat das Königliche Kreis- Gericht zu Voſen, beitung für 
Strafſachen in feiner Sitzung vom 26. Juri 1875, an welcher 
folgende Richter Theil genommen haben: 
9 8 e N Sant als e 
2) der Kreisger Ra Potworowek. 
3) der Kraierichter Wernecke | als Beifiger, 
auf Grund der unter Zuziehung 
1) des Staats Anwaltsgehülſen Heinemann, 
2) des Gerichts ſchreibers Koperskl, 
3) des Dolmelſchers Rychlicki, 
erfolgten öffentlichen mündlichen Verhandlung x 
ür Recht erkannt: 
daß der Angeklagte Zeitungsverleger Dr. Roman Siymaüski zu Poſen 
der Beleidigung des Preußiſchen Staatsminiſteriums, des Königlichen 
Ober-Bräftdenten der Provinz Poſen, der Königlichen Regierung zu 
Bromberg, des Königlichen Kreis⸗Schul⸗Inſpektors Eberſtein zu 
Schrimm fo wie des Vergebens wider 8 131 des Reichs Strafgeſetz⸗ 
buchs ſchuldig und deshalb unter Koſtenlaſt mit einer Gefängnißſtrafe 
von 1 Jahr zu beſtraſen, auch dem Königlich Preußiſchen Staats- 
Miniſterium, dem Ober Präſidenten der Provinz Poſen, der Regle⸗ 
rung zu Bromberg und dem Kreis Schul Fe. Eber ſtein zu 
Schrimm die Befuauiß zuzuſprechen, den vispoſitiven Theil des Er⸗ 
kenntniſſes binnen 6 Wochen nach Zaſtellung der den letztgenannten 
Behörden und Perſonen auf Koſten des Angeklagten von Amtswegen 
m ertbeilenden Ausfertigung des rechtskräftigen Erkenntniſſes auf 
Koſten des Angeklagten im politiſchen Theile des Reichsanzeigers und 
der Poſener Zeitung, dem Kreis⸗Schul⸗Inſpektor Eberſtein jedoch nur 
in dem letzteren Blatte, bekaunt zu machen, fo wie die Brochüre 
„Bieda narodu polskiego i polskiego jezyka“ in allen vorfiadlichen 
Exemplaren fo wie die zu deren Herſtellunz beſtimmten Formen und 
Platten unbrauchbar zu machen. 
Von Rechts Wegen. 


am Namen des Königs. 


In der Unterſuchung wider den Zeitungs Verleger Dr. Roman 
Stymanekt zu Poſen 
bat die Ferien Abtheilung des Kriminal- Senats des Königs 
lichen Appellation? Gerichts zu Poſen in der am 21. Auguſt 
1875 gehaltenen Sitzung, in welcher anweſend waren: 
I. als Richter: 
der Appellations Gerichts Vice⸗Präſident Geheime Ober⸗ 
Juſt zralh Dren'mann. 
der Appellations⸗Gerichts Rath v. Crouſaz, 
der Appellations Gerichts⸗Rath Koſche, 
der Ac pellations Gerichts Rath Pgeſchke, 
der Appellations Gerichts Rath Hübner, 
II. als Beamter der Stagtsanwaltſchaft 
der Staatsanwalt Müller, 
III als Gerichtsſchreiber 
der Appellgtions⸗Gerichts Bureau Aſſiſtent Schoetzau 
N nach vorgängiger mündlicher Verhandlung 
für Recht erkannt: ‘ 
daß das Erkenntriß des Königlichen Kreisgerichts zu Poſen 
vom 26. Juni 1875 auf die Appellation des Angeklagten zu 
beſtätigen, demfelben auch die Unterfuhungefoften der zweiten 
Inſtanz zur Laſt zu legen. 
Von Rechts Wegen. 
Bei der 7. Klaſſe der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landes Induſtrie⸗Lot⸗ 
terie find folgende Gewinne in unfere Kollekte gefallen: F 
Auf das Loos Nr. 155 2 ſilb. Eßlöffel. Nr. 161 eine weißwonene 
Decke. Nr. 13460 2 Sa Sei Aung Re S zus. 2 kan 
ir erſuchen die Looſe zur Beſorgun us einzu⸗ 
N ſuch je Die Exped. d. Pofener 5 g. ö 
Beilage.) 


A us. Freie, 
Bekonntmadung. | Bekanntmachung. 


Die im Stadtwaage⸗Gebäude befind- 
lichen Handelslokale s 
mit den darunter befindlichen Kellern 
und Nr. III ohne Keller, ſowie ein 


Keller mit Eingang von d 
für die Zeit vom 1. April 


fl 
1876 bis ult. März 1879 anderweit 
-meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu ſteht Lieitations⸗Ter 


den 11 October d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Rathhauſe an. 
ie Bedingungen ſind in unſerem 
Büreau IV einzuſehen. 
Poſen, den 6. October 1875. 

Der Magiſtrat. 
Vekannkmachung 
Die der hieſigen Kämmerei zuſtehen de 

Jagd auf den der Stadt⸗Gemeinde ger 
dam linken Warthe⸗Ufer an der 
loſtraße belegenen ſogen. Bo⸗ 
cianka⸗Wieſen und Hütungen ſoll für 
die Zeit vom 1. Januar 1876 bis ult. 
December 1878 an den Meiſtbietenden 


anderweit verpachtet werden. 
Hierzu ſteht Licitationstermin auf 


Die Anlieferung von ! S 
Lebensmitteln, Bekleidungs⸗ the 
ꝛc. Materialien und jonftigen 


7000 Kilogramm Hafergrütze, 
000 " 


300 7 

180 Schock Stroh, 
300 Kilogramm 
4000 


1800 „ 
7000 Liter Doppelbier, 
12000 i 
7000 Kilogramm f 
1000 Kiligramm ungebrannten Kaffee, 
Vormittags 11 Uhr 400 Fadenud 
auf dem Rathhauſe an. 
ungen ſind in unſe⸗ 
den 6. Oktober 1875. 
Der Magiſtrat. 


Retzannimnachung. 


Lehrerſtelle im Käm⸗ 


— 


800 Kilogramm 
180 


holz und Deputatge⸗ 
mit einem baaren Einkommen 
erbunden iſt, Toll ſpä⸗ 
Januar 1876 beſetzt 


werden. k 
Bewerbungsgeſuche werden bis zum 
5. Oltober 1875 
Pitſch S. en 5. " 
Der Maag iſtrat. 
Atzt⸗Geſuch. 
Nachdem Herr Dr. von Karwowski 
ifitäv einberufen worden, findet 1500 
oln. Sprache mächtiger prakt. 
der fix | ie 
at, ſo ie lohne 
Per Stadt ? 
Ozerniejewo, 


Kreis Gneſen. Offerten erbittet 
Der Magiftrat. 


Steckbrief. 


Der Bäckergeſelle Ludw 
latholiſch, Alter geboren 
1857, Größe 5 Fuß, 


1000 7 Petroleum. 

Diverſe Schreibmaterialien u. andere 
Bureau-Bedürfniſſe. n 
28 Meter braunes Tuch, 


4 


brauen. Beſondere 


ng zu verhaften und 
erichtsgefängniß abzu⸗ 
den 2. Oktober 1875 
Staats⸗Anwalt. 


Handels⸗Regiſter. 


ſchafts⸗Regiſter iſt zu⸗ 
Oktober 


— 


führt ſtehen, heute in 


her a 
er Mitinbaber Kaufmann 
Briske x an ift am W. Sep" 


5 b Ar 
und iſt an deſſen Stelle feine hin 


bliebene Wittwe Bertha geb. Lip⸗ 
netz zu Poſen, auf Grund der 


e Inteſtaterbfol 
rd das Handelsgeſchäft 
nunmehr von dieſer und den übrigen 
beiden bisherigen Geſellſchaftern Mar⸗ 
tin und Siegfried Briske jeit 
dem 25. September d. J. unter 
bisherigen Firma für 
lichen Aktiva und Paſſiva fort 
ofen, den 4. Oktober 1875. 
Krniglich 8 Kreisgericht. 


Handels⸗Regiſter. 


Die in unſerm Geſellſchafts⸗Regiſter 


Nr. 

8geſellſchaft Gebr. 
löſt und die Firma zu ⸗ —— 
g. vom 30. September Er 


ches Kreis⸗Gericht. 


Kanonenplatz Nr. 7. 
Jazdzeuski, 


Rechtsanwalt und Notar. 


mit entſprochendem 
ird zu pachten ge 


Pof. 819 unter A. B. 
egen. 


von 5—600 Morg. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Ortſchaft Tanibörz, 
rodaer Kreiſes belegene, im Hypo⸗ 
buche derſelben unter Nr. 6 ein⸗ 
Arne den Wirth Michael und 
ppolonia Jaskufaſſchen Che 


Bedürfniſſe leuten gehörige Brundſtück, deſſen Be 


für die hieſige Straf⸗Anſtalt imſſitztitel auf den Namen der Genannten 
Sabre 1876 zu den muihmaßlichen Ber] berichtigt fteht, und welches mit einem 
arfsſummen von: 

— Hektoliter Kocherbſen. 


Flächen⸗Inhalte von 20 Hektaren 43 


hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ſich meine Wohnung jetzt 
Tindenſtraße Nr. 6, im 
2. Stock, befindet. 


Aren 80 Quadratſtab der Grundſteuer — 


8. Oktober 1875. 
ö 


Meinen geehrten Damen e kakae a0 at ri 

ie i ekannte allgemein beliebte Hoff ſche aromatiſche 
Malz⸗Kräuter⸗, Toiletten⸗ und Bäderſeife Ei er Fabrik bis 
Hoflieferanten Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1, von den 
meiften wiſſenſchaftlichen Inſtituten mit der goldenen und silbernen Preis- 
mebaille prämtirt, wird wegen ihrer ſehr vortheilhaften Einwirkung auf 
die Haut von den Conſumenten immer mehr geſchätzt, indem fie das beſte 
Mittel gegen Hautpickel, Röthe, Flechten, Finnen und leichte Hautaus⸗ 
ſchläge, ſowie gegen das Zittern der Glieder iſt. In Originalverpackung 
à 50, 75 Pf. und 1 Mark pro Stück zu haben in Poſen: 


Generaldepot u. Haupt⸗Niederl. bei Gebr. Pkeßner, 


. Hartmann, 


Damenſchneiderin. 


Dem hochgechrten Publikum hieſiger 


Safer Bohnen, . und mit Kain —— zuer-| dt eil ee Markt 91 g 
afer, nertrage von 112, „und zur] Stadt und Umgegend zeige ich hiermi a 3 P 2 
e ante 7 einem. 1305 ergebenſt an, daß ich mich hier als in Sch e engel & Bomp 2 Bu: ee 
’ werthe von Thlr. veranlagt iſt, ſo A x Ip. \ 3 

im Wege der nothwendigen Subhaftation amen- und Herren- 2. der eng bei Herrn A. Borchard; 


Buchweizengrütze, 
8 - 

uchweizengrieß, } 
Buchweizenmehl, Vormittags um 10 Ubr. 
lichen Kreisgerichts, Zimmer Nr. 3, 


Butter, ert werden. 


l : g 
Senelnefema h Grods, den 24. Geptember 1875. 
Fine Königliches Kreis⸗Gericht. 

Br 10 I. Der Subhaſtations-Richter. 


Semmel, Prüfung 
zur Aufnahme in die 
Königl. Lurjenichule und Se⸗ 


minarſchule 


einfaches Bier, 


den 1. December d. J., Schuhmachermeiſter 


niedergelaſſen habe. Beſtellungen wer⸗ 
im Lokale des unterzeichneten König⸗ den ſauber und billigſt ausgeführt. 


mus SEE M 


Berlin, Kaifer ? ranz Gren.-Platz 6. bei unſerer Kaffe zu thun 


Gemäß Beſchluß des Aufſichtsrathes erſuchen wir 
Schrimm, den 6. Oktober 1875. [hiermit diejenigen Herren Actionaire, welche die vierte 


Bruno Wahlich, und letzte Rate von Thlr. 50 auf unſere Actien 


Warthe - Straße. . 6 : 
* Fr noch nicht geleiftet haben, dies unter Einreichung der In⸗ 
terims⸗Quittungen auf die früher geleiſteten Einzahlungen 

ſpäteſtens bis zum 


1. November e. 


bei Vermeidung der im § 8 


pas yuı0g® ugs 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt in 


udeln, 

Sal, onnabend, d. 9. Adolph Korach. 

e Pete degree And. I elta sun Bir, 

Denn Dr. Barth, Sabo oe e 5 je . x x 8 
ee, 8 ee e u d . Nau Für ar zwitoſchaßt n Inbufrie 

x . er billigſten Preiſe, igen Be⸗ - — U 

ee ne ahnt 1 f Kwilecki, Potocki & Co. 

Soda, sg — — — ͥ ͤ 1ʒ“ꝛuu¹— — 

Fiſchthran, Geschleems | K. AIs. Unſern geehrten Geſchäftsfreunden hierdurch zur gef. 

ae rag krankheiten 60 fette Schafe und 40 Nachricht, daß nach freundlichem Uebereinkommen & 
m. Kämner. Jahr alt, ftehenpaul Ressler aus der Firma O. Roeder & 


Hautkr., Syphilis, selbst die 
slo 


hoffn 
ste 
graue Futterleinwand, 


weiße Hemdenleinwand, 
blaugeſtreiften Drell, 


Handtuchdrell, terleibsleiden. 
braune Futterleinwand, D ems; 
rauen De. Berlin, Prinzenstrasse 62 
raunen \ : 
geiperten, Hemden Ich wohne jetzt am 
allicot. 
ar en er Seokl 
archent. 
braune Beiderwand, 5 9 f 
ale tücher, 
150 RE. . — 9 l 
ich be deer See, fieifgen-Tlanen 
20 Stück wollene Lagerdecken, Neue Curse. Beginn 6. O 3 
300 Kilogramm Fahlleder, Pension er 
N Teig Eohl-[# Posen, Berlinerstr. 23,vis-a-yis 
200 z Brandſohlleder, der Paulikirche. 
500 Strähn grauen Zwirn, Dr. Theile 


chwarzen „ 


2 Mille Nähnadeln, 
5000 Meter Hemdenband 
ſoll im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden ausgegeben werden. 
Die Bedingungen liegen 
a) bei der Königl. 
trolle I. in Poſen, 
b) bei bem Königlichen Polizei ⸗Prä · 
ö ger zu 
c) in unſerem ; 
vr Einſicht aus. Auch find bei une] helmeplatz 9. 1 Tr 
bſchriften derſelben 
der Copialien zu entnehmen. 
Die verfiegelten Submiſſions⸗ Offerten 
e offene ſind ſpäteſtens bis zum 


18. October c., 


Mittags 12 Uhr, 


Kolonne 4 einge- Jan die unterzeichnete Direktion einzu⸗ 


liche 9 75 Zu erfragen bei 


egierungs-Con.] Unterricht im Violinſpiel 


Breslau, und 


Büreau 
Seigalski. 


egen Erſtattung 
parterre in demſelben Hauſe 


St. Martin 70. 
. Becker, Srijzur. _ 


Haararbeiterin. 


ſtalt befindet ſich jetzt 


Sandſtraße Nr. 8. 


entgegengenommen. 


Eikan 


die zur 


zum Verkauf in Baranowo 
bei Rokietnica. 


— en mm _ a RE er RR 
1 auch 2 Penſionäre finden freund⸗ Nachwelt t bt 


auber, Neuſtädt. Markt 9. 


ertheilt Anfängern und Vorgeſchulten 
nach dem Lehrgange deutſcher Conſer · 
vatorien gegen billiges Honorar Wil 


Mein Geſchäftslokal befindet ſich jetzt 


Meinen geehrten Damen zeige erge⸗ 
benſt an, daß ich von Thorſtr. 10 b. nach 
Taubenſtraße 4, part, verzogen bin. 

W. Hlugoweska, 


Am 2¹. October C., Meine 


Vormittags 10 Uor, 
findet in unſerem Direktorial-Zimmer 
die Eröffnung der eingegangenen 


Nawitſch, den 29. September 1875. 
Königliche Direction 
der Strafanſtalt. 
In der Nichard Schrödter⸗ 
ſchen Konkurs ſache werde i 
e gehörigen Waaren und Laden 
utenſilien, als: 


Kaffee, Wein, Spirituoſen, 


Wohnung und Droſchken⸗An⸗ 


Offer | Heſtellungen auf Droſchken zu den Früh · 
zügen und auf die Reiſe werden auch 
in der Eiſenhandlung, Breiteſtraße 10, 


A:chheim. IW'lbems- u. 


V. Tlele-Winckler'sche Steinkohlengruben- 


Vom 1. Oktober e. ab bis auf Weiteres find folgende Verkaufs preiſe feftgefept: 


P. Bessler ausgetreten iſt und wir das Geſchäft 
unverändert unter nachſtehender Firma weiterführen. 
Breslau, den 1. October 1875. 


Roeder & Zwadio, 


Fabrik und Lager landw. Mafhinen, Sternſtraße 5. 
(H. 23056) Comptoir: Zwingerplatz 2. 


Avis für Bauherren. 


Der Bockverkauf 
in meiner Stammſchäferei 
beginnt den 10. October e. 


ne KAlt⸗Kröben bei Kröben. Spiegeiber &; Hager = Co. 


General-Anternehmer für Bauau 
Hauptbureau Berlin, inf. 17, 
Filiale Poſen, Waſſerſtr. 1, 
übernehmen: 


1) die Ausführung von Bauten aller Art auf dem 
für jeden Bauherrn bequemſten und vortheilhaf- 
teſten Wege der General-Entreprife zu billigſt 
normirten Einheitspreiſen pro Quadratmeter be⸗ 


E Grundmann. 


Der Verkauf 14 jähriger ſprungfähi · 
rc gepaart mit 


wolle Me Adel, in meiner 
Alt. Bogen age Wonnit be baute Fläche. 2 
am 18. October. Nachzahlungen finden in keinem Falle flatt. 


2) Anfertigung aller einſchläglichen Zeichnungen 
Entwürfe, Koſtenanſchtäge, Polizei⸗ 2 
gen, Taxationen etc. ee 
Parzellirungen von größeren Komplexen, ſowie die 
dazu nothwendige General-Vertretung. Informa⸗ 
tion und fachmanniſcher Rath gratis in den Sprech⸗ 
ſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Kunſtgärtner Schepe in Dabrzyca. 


nächſte Station Kokmin der Oels⸗Gneſener Bahn, 


von Wedemeyer-Schönrade. 
Hammel 100 Stuck und 

Mutterbracken 100 Stück zum 

Verkauf Jeziörkl bei Buk. 


x Erde 
Auf dem Vorwerk Annapol bei Ja · 
rotſchin ſteht ein 


Stammochſe, 


5 Jahre alt (holländiſche Race) billig 
zum Verkauf. Näheres ift daſelbſt zu 


3) 


8 * 3. Herde. en fichlt 
rw eſißer + * 
0 iger J. Herde. 5 Schock Aepfel-Straßenbäume a Schocckekk .. 45 Mark 
Eine große Sendung 8 WMorn desgl. a Schock 50 
1 10 „ Süß-⸗Kirſchen desgl. a Schoek 2... 36 
nanas⸗Früchte 1000 Stück hochſtämmige Rofen, allerbeſte Sorte, a Schock 60 
5 100 + . Monati-Rojen in allen Sorten, a 10 18 >» 
mpfing und empfiehlt billigfi] 10 55 ao Suhl in. 00a De 100 
f 500 Thuja Warreana, 55—60 Cmt., a 100 60 
5 Sobeski, « _Convallarien, keine blühbar. für. r. 30 
Wildlinge, Pflaumen, Kirſchen Ahorn, junge Gehölze, 


N ueftr « Ede. zum Verſchulen. 


* 


Tabake Cigarren ꝛc. ꝛc. lorentinegrube Gasſtückohlen 50 Pf. Würfel — Nuß — Klein — Gries — pr. Ctr. ab Wag. R densblickweiche, R.-O. -U. E. 
4 Re ofltorten 4 ‚Tom- Iorentinegrube Siemmenftüdtohlen 45 „ do. 45 de. 28 do. 18 de. Be. 
= P 2 erdinandgrube do. 5, m 2 do. — do. — do. „ „ „ Fatenit. 
bänke und verſchied Gefaße ifenbabugrube * 5 ba. 30 do. 18 de ee en e R. Ou. E. 
T in den 11. tober 7) 9. z 1 0. 8 Ve 9 * „* * E 
. 50 $ Ur, und die 5 Tage Agathe Tiefbau do. 30 „ do. 24 do. 15 do. — do. „ „ Agatheweiche, R.-O.⸗u.-E. 
bis zum Schluß 1 meiſtbietend 5 do. do. 34 „ do. 28 do. — do. — do. „ „ 6 yslowitz. 
geſe er egahlung verkaufen. Jaecpogrube Be 3 „ en = or 15 * — * „ it ee RDUE. 
emeſſen, den 6. Oktober 1875. . u „ ler ER 0 eweiche. 
za epitagrube do. 30 „ do. 24 do. 15 do. — do. . „ Jacobgrubenweiche, R.⸗O.⸗u.⸗E. 
Der Konfurs-Verwalter. vn ee bo. 32 „ do. 26 do. — do. — do. . Fangndewelhe N 
J. Glaser. Leopoldinegrube do. 30 „ do. 24 do. 15 do. — do - : Brzezinkaweiche. 
Mein Bureau b fin et fi 0 Neuprzemſagrube do. 28 „ do. — do. — do. — do. „ 7 do. 
> Tat N Bei Abſchlüſſen für längere Dauer und größere Quanten werden billigere zu vereinbarende Preiſe bewilligt. 
(H 23065) 


Aufträge ſind zu richten an die 


General-Agentur Gebrüder Ollendorff in Kattowitz 


DREIER ERERRCRBLERN Ir 0 \ 


Damen ⸗Tuchkleider . 


SA —T—T—— ri ee | 


Nen! Neu! 


Neuſtädt. Markt 9. 


e in den ſchönſten modernen 
arben verſende die Robe von 6 Thlr. 


* 00 
1875 100 
Winter ⸗Saiſon. 100 


Tricot-Waaren, 
geſtrickte und gehäkelte Artikel 
für Herren, Damen und 


2 8 he 
in großer Auswahl empfte zu 
bingen Preiſen 5 5 


Wilh. Neuländer, 


arkt 60, 
Ecke der Breslanerſtrahe 


2 J 


zu Damenkleidern in feiner Qualität 

und reichhaltiger Farben ⸗Auswahl ver- 

ſende billigſt. Proben koſtenfrei. 
Hermann Bewier, 


Sommerfeld. 


Tanzende 
Puppen, 


al komiſch und unterhaltend, ver⸗ 

ende franco gegen Einſendung von 
2 Mark per Poſtanw. oder in Brief- 
marken. Händler Rabatt. ’ 
B. Pfeifer, Berlin, 
Alte Schönhauſerſtr. 37. 
eee eee e eee 


Berlin, 
Spandauerftr. 27, Ra 
empfiehlt feinen vo 98 
ärztlich. Autoritäten 
anerkannten 


Leber- 


thran 
in ganz 
== friiher Sen⸗ 
dung. 
Zu beziehen in Poſen von den 
N Herren Apothekern J. Jagielski, 
RN. Kirſchſtein und Herrn Ad. 
Aſch, in Kempen von Herrn 
= N. Laft oder direkt von Karl 
Baſchin. 
Nur mit meinem Ein⸗ 
wickel⸗Papier und den drei Ori⸗ 


inal⸗Etiquettes verſehene Fla⸗ 
(Chen find echt. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


oca- Präparate]? 


len rasch & sicher Krankheiten 

der Athmungs- Organe 
(Pillen Nr. I.) 

„ Verdauungs-Organe 

Pillen Nr. II. & Wein) a 


Größere 


Pill. III. & Coca-8 tg 
„Schacht. od. Glas je 3 Mk. R. 
elehrende Abhandlung gratis 

£franco d.d. Mohren-Apoth., Mainz. 
und deren Depots - Apotheken: 
Posen: Dr. Mankiewiez, kgl. 
Hofapoth.; Merlin: B. O. Pflug, 
Louisenstr. 30; Rrestau: S. G. 
Schwartz, Ohlauerstr. 21 


Grünberger 
W Fur⸗ und 


Tafeltrauben 


verſende wie ſ. längeren Jahren auch 
d. diesj. in vorzügl. und ausgeſuch⸗ 
ter % 85 ah 3 1755 
ackg., d. Brutto-Pfun g. 
m > 3 M. a. Wunſch Curan⸗ 
weiſg“ gratis. a 


reiſe v. friſchem und gedörrtem 


Obſt, Wallnüſſe, Muß ꝛc. bei guter 
Qual. aufs Billigſte. (H. 22861) 


Grünberg, Schleſ. 
Heinr. Kleint. 


artoffeln zur Brennerei 
en das Dom. Jeziörkl bei 
Buk zum Verkauf. 


Looſe, 4 20 lr. Orig. % 0 Tlr, 
URN , 22 Tüte Verl L. G. 
Ozanski, Berlin, Jannowitzbr. 2. 

Ein Eis: und Lagerkeller, 
geeignet für Bier und Wein, iſt ſofort 
u vermiethen. Näh. bei E. Drange, 


u 


20. dieſes Monats findet in Gzernlejowo! 

olzlizitation ſtatt; es werden verkauft trockene Bau⸗ 
hölzer aus dem vorjährigen Einſchlage: 
00 Raummeter Eichen⸗Kloben, 


50 Strauchhaufen. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 


G. L. Danube & Comp. 


Tägliche directe Beförderung aller Arten von Anzeigen 
an ſämmtliche Zeitungen, Fachzeitſchriften, Kalender, 


Burean Poſen: Markt 48, 


ferner in Amſterdam, Antwerpen, Berlin, Breslau, 
Carlsruhe, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., Hamburg, 
Hannover, Leipzig, München, Paris, Stuttgart, Wien x. @ 


Haupt⸗Inſeratenannahme⸗Bureau 
der Allgem. Anzeigen zur Gartenlaube! 


Niederländiſchen und italieniſchen Journale. 


Frompte, discrete und billigſte Bedienung. 
Unparteiiſche Auswahl der für jeden 
ſpeziellen Fall beftgeeigneten Inſertionsorgane. 
Zeitungscataloge (gratis) und Koſtenvoranſchläge den 
verehrl. Behörden, Verwaltungs⸗Directionen, 
Induſtriellen und Privaten 


seit langen Jahren bewährt, hei- jährige Garantie. 


Brauereibeſizer E. Stock. Asphaltirung der Actien- tür Ostpreussen zu Schippenbeil 
zuständ DBranerei Jeldſchloß. Asphaltirungen der Gebäude 
des Herrn Dr. v. Koszutski etc. ete. 


rampf leidende. 


Neueste erfundene Heilmethode 


Spezialiſt für Krampf und Nervenleidende. 
Sprechſtunden von 8—10 und 2—4. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


E Birken⸗ 


für 1826. 


1 Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf, einzeln 25 Pf. 
„ Lake _Hofbuchdruckerei W. Decker & C0. 


5 Stubbenholz, eichen, birken, kiefern, 
Frau Louise Sander, 


1 bergsbeſitzerin in Grünberg i. € 
Die Jorſtverwaltung. 173 a . ergsbeſitzerin in nber ch 


3 Mark 5 Kilogr. poſtfrei. 


Comptoir⸗Wand⸗Kalender 


j E 
in dieſem Jahre Weintrauben, nur fünften Gelbſchönedel für 
(H. 23030) 


Ein Koch und ein Mädchen zu 

Stütze der Hausfrau ra 

Koſzeielny, St. Martin 62. 
oren! 


f Verloren 
Ein kleiner gelbbrauner wolliger Affen ⸗ 
pintſcher, auf einem Auge blind. Abzu⸗ 
eben gegen angemeſſene Belohnung 

erberdaunn 1, 4 Xxeppen Hurt. 
Im Tempel der ifraelitifchen 

Brüdergemeinde. 

Der Beginn des Gottesdienſtes ift: 
Freitag den 8. Oct., Abends 54 Uhr. 
Sonnabend d. 9. Oct., 8 Uhr Morgens. 


Im Tempel des Humanitätd« 
Vereins. 
den 8. October, Abends 


Freita 
51 Uhr 2 Feſtgottesdienſt. 


Glas von dieſem Thee (auf 


dem Samowar gebrüht) —ohne 


ſter-Amt zu Birnbaum. 


findet ſofort gute Stellung beim Katar 


f 7 0 8 I. Sonnabend den 9. October, früh 
Mühlenſtraße 5 G. Taube ee Ur: Beigstenient. 
N 1 3 vorzüglicher Qualität, das Sr ur A M. , 5217 5 951 har Familien- Nachrichten. 
— Pfund (½ Kilo) zu 6 Mark. N. ver). for. egen baar H. Goldberg Bertha Zaske, 
Zur Begquemlichkeſt der Weben, eu Bridsife 1, Bern a 
h “ - Nachbarn ꝛc. verkaufe das] Ein zuverläffiger : Jabno Forſthaul. 
Central-Annoncen-Bureau a 0 ae gie 72 . 8 


Knaben wurden hoch erfreut 
S. N. Skurnik nebſt Frau. 


Zucker und Milch — aus d 
Hauſe zu 10 Pf. 


A. Pfltzner, 


Conditorei Markt 6. 


Grünberger 
Weintrauben 


Bruttopfund 25 Pfennige ver⸗ 


tüchtiger 
Beamter geſucht. 


Coursbücher ꝛc. der Welt. 


der die Beauffi 1 
übernimmt und die & 


— 


tem Lohn unter Chiffre A. 
Pinne geſucht 
om. 


Hofſchmied. 


em] Auf dem Dom. Lankowitz 
bei Exin wird ſofort ein 


Wirthſchafts⸗ 


Ein in jeder Beziehung zuverläſſiger 
und tüchtiger verheiratheteter Gärtner, 
del ab mit 
peicherrechnung 
zu führen im Stande ift, wird bei gu⸗ 


rzeſin 
bei pot ſucht feed ER 


Heute früh wurde meine liebe Frau 
Anna geb. Gehrke von einem 15 
ſunden Knaben ſchwer, aber glückl 
entbunden. 

Berlin, den 6. Oktober 1875. 
L Nob. Hoffmann. 

Auswärtige Familien- 

Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Julie v. Lüderitz 
mit Pr. - Lt. v. Stojentin (Flensburg). 
Frl. M. Banſa mit Dr. med. H. Wil⸗ 
brand (Marienſtuhl b. Egeln. — Straß ⸗ 
burg i. Ef.) Frl. Hermine Wernige⸗ 
mit Ober⸗Poſt⸗Dir.⸗Sekr. Lt. A. Sachs 
(Berlin). Frl. A. Selcke mit Dachdecker 
meiſter Nicol. Schmidt (Berlin). Frl. 


B. poſtl. 


ſendet 


V. Herbſt, 


Ein Lehrling kann eintreten be! 
iſchlermſtr., Graben 19. 


Nalma Schellenberg mit Kfm. Eduin 
Winckler (Berlin). Kfm. Moſes mit 


J. ©. Moſchſie 


in Grünberg i. Schl. 


erlern. wünſchen, 


— 


Jung. Dam, die das Pußfach zu 
können ſich melden 
Mühlenſtr. 7, parterre links. 


Frl. Clara Striemer in Glogau. Bude 

händler Louis Streiſand mit Frl. Clara 

Cohn in Grätz. 5 2 Lubiſch in 
e 


Lotter ie. 


Die Erneuerung der Looſe 
ur 4. Klaſſe 152. Klaſſen⸗ 
Lotterie muß bei Verluſt des 
Anrechts bis zum 12. Ok- 
ober d. J., Abends 6 Uhr, 
lanmäßig geicheh.n. 


H. Bielefeld, 


Alleinige 
Vertreter 


der bedeutenderen 


St. Martin 
treten Walliſchei 9. 


angelegentlichſt 
empfohlen. 


Einen Laufburſchen ſucht 
Vincent Ertel, 


Ein Barbiergehilfe kann ſofort ein 
L. Noſener. 
Ein freundliches, reinliches Kinder⸗ 


mädchen für den Tag kann ſich mel ⸗ 
den Weite 22, 2 Tr. links. 


Offene St elle. 
Als Geſchäfts füßrer 


für eine größere Ziegelei und Torf 
gräberei ſuche ich im Auftrage eine 
bemittelte Perſönlichkeit bei 3000 Mark 
Gehalt nebft freier Wohnung. 

L. Koerner Kfm., Berlin, 
(D. 579 B.) Reichenbergerſtr. 169. 


Görlitz mit Frau heide Milde geb. 
Müller (Breslau). Steuer-Affift, 
Mikeska in Mittelwalde mit Fräul. N. 
Roſſa in Ratibor. Fräul. Kath. Kolbe 
mit Aſſ.⸗Arzt Dr. Gröbenſchütz in Ber 
lin Frl. Hedwig Jakoby mit Kaufm. 
Hugo Frey in Potsdam und Berlin. 
Frl. Worpetzky mit Hrn. Herrm. 
ger in Karlsburg und Berlin. 
Verehelicht: Rittmeiſter Oscar 
Normann mit Frl. Monika v. Bülow 
in Baskow. Sec.⸗Lt. d. Ref. v. Groma⸗ 
dzinski mit Frl. Martha v. Gorzkow⸗ 
ska (Heizendorf u. Gaſawy). Rittmſtr. „ 
Alfr. v. Müller mit Frl. Clara Hill 
wann in Roſtock. Hr. u Moebius 
mit Frl. Elv. Feyerabend in Hirſch 
Hr. Ingen. Franz Diepenbach mit Fr 
Car. Lehnemann (Köln — M.-Gladbo ch). 
Oberlehr. Hr. Braune mit Frl. da⸗ 
lena Natorp i. Harburg u. Neen-Stechülg. 
Geboren: Sohn: den Herren 


14. 


Tüchtige Ofenſetzer 
finden Sommer- und Winter⸗Arbeit bei 
hohem Akkord in Arnswalde bei 
FHF. Putsch. 


Dr. Gordan in Berlin. Dr. H. Lorje 
(Berlin). C. H. J. Günther (Berlin). 
Hrn. Ferd. Schuhmann (Berlin). Hrn. 
Theod. Schimmelbuſch (Bayenthal bei 
Köln). Hrn. Jul. Pittius (Forſt NL). 
Meyer Fabian (Neuwedel). Weltzel in 


zur Unterſtützung der Hausfrau bei 

Grosse einem hohen Su aa J 

ie enjamin Placzek, 

Arbeiten am Platze wurden ausgeführt; Prämien-Colleete EI ES 

: 7 1 1 2 in junger Mann, welcher ſeit län 

Holzeementbedachung und Asphaltirung bei Herrn] zum Besten des isr- Provinzial- derer elt ald Nerdant sale, zur 


Ziehung Berlin, 
den 15. Dechr. 1875. 


Humanitairster Zweck Ji N 
Kleinste Looseanzahl 10 Ye 


kommen. 


der Exped. d. Ztg. erbeten. 


(60000) 
Glänzendst. Gewinnplan er 
(4000 Treffer) Lotter. 


Grünberger Kur- und 
Speise-Weintrauben Die ersten 10 . von 


(Gebrauchsanweiſung gratis), 25.000 Mrk. auf Wunsch in Paaren 
8 0. 

in dieſem Jahre jo vorzüglich wie], Loose a 3 Mark. 
1 9 ir 2 a Aue er General-Uollsetene 
packung und Porto 5 kark! g. ever 
er gegen franco Einſendung des „Max Meyer, 
Betrages Berlin, 


udwig Stern, Friedrichstr. 204. 


Ein freundl. möbl. Part.-Zimmer ift 8 Uhr Abend 
Grünberg i. Schl. 


O 
Sch werſenz. 


ſof. zu verm. St. Adalbert 49. im kleinen Lambert'ſchen 


Wohnung, Tagesordnung: 
paſſend für Rentiers und 


enſionars. 
In der jo ſchön gelegenen Stadt gliedes. 
Drieſen ander Oſtbahn iſt in meinem 

an großen Gärten liegendem 2 ftödigen 
Haufe die Parterre⸗Wohnung, beſtehend 


BR 
Epilepsie, Fallsucht. 


zn hang; . auc pee n b Garderoben 
mmer, Küche, e- und Garderoben · 3 
Auxilium Orientis ammer, ferner" Waſchtüche, fchönen Verein. 
von 2. — Pe RUE einem] Heute Abend, wie alle 
3 neben dem Haufe liegenden Blumen ⸗ 
Sylvius Boas, garten vom 1. April füt ab für den Freitage Abends 8 uhr 


jährlichen Miethspreis von 200 Thalern 
zu vermiethen. 
Drieſen, den 1. Oktober 1875. 


Dr. med. Blumenthal. 


Berlin SW., Friedrichsstr. 22, 
Auch brieflich. 


— PER en — — 


Eine anſtändige Perſon in mitt: 
leren Jahren, moſaiſch, welche mit der 
Küche Beſcheid weiß, wird recht bald 


Zeit auf einer größeren Herrſchaft, 
ſucht auf beſtes Zeugniß geſtützt, per 
bald oder ſpäter anderweites Unter; 


Gefl. Offerten unter I. I. 394 in 


Wiederver- Stellung Offerten poſtlagernd N. M. 


VBeamten⸗Spar⸗ und 
Hilfs⸗Verein. 
Außerordentliche General- 


Verſammlung 
am Sonnabend, den 9 Oktbr. e. 


Beſchlußfaſſung über den Antrag eines 
Bürgen und Erlaß eines Theiles der 
Zinſen von einem ihm zur Laſt fallen. 
den Darlehen eines verſtorbenen Mit⸗ 


— Der Vorſtand. 
Kaufmänniſcher 


gemüthl Zusammenkunft 
im Vereins⸗Lokal St. Martin 28. 
Ter Vorſtand. 


TEN Drug und Verlag von W, Deder & 8m, (@. Ae in Palm. 


Lamsdorf. Th. Klauſa in Gimme 
Stock, Eiſenb.⸗Bau⸗Betriebs⸗Inſp. 1 
Ratibor. Geh. Reg.⸗R. Schulz in Ber⸗ 
lin. Herrm. Duft in Jena. Eine Toch⸗ 
ter den Herren Rittergutsb. C. Niemann 
(Curow bei Stettin). Paft. Rud. Lehe 
mann (Neuendorf). Hrn. Oberftlieut, 
v. Conring (Wriezen a. O). Max 
Brüggemann (Niederhof bei Stolberg.) 
L. Mac Lean (Carlsmarkt). Hr. Heinr. ? 
Friedmann (Berlin). Leopold Breslauer 
in Breslau. Lieut. Richter in Gla 
Paſtor Hache in Sieber Rungendonf, 
Hugo Oppenheim in Berlin. 
Geſtorben: Amtör. Ferd. Arndt in 
Kaltvorwerk. Frau Stadtger.⸗Präſ. Ida 
Zippel geb. Stern in Königsberg. 
Cäecllie Koch in Berlin. Hr. J. B. 
Eltiſch in Berlin. Magiſtr⸗Sekr. Otto 
Erdmann Sohn Willy in Berlin. Ren⸗ 
tier Alb. Hupe in Berlin Frau Linke, 
geb. Garmakter in Berlin. Frl. Aug. 
Jung geb. Lehne in Berlin. Hr. Wi 
beim Dreisbach in Berlin. Hr. Herm. 
Simonſohn in Lichtenberg bei Berlin. 
Torfgräbereiheſ. W. Borchelt in Crem⸗ 
men. Frau Luiſe Voigt geb. Ruhland 
in Luckau. Verw. Frau Lt. v. Winkler in 
Neumarkt. Kr. ⸗Ger. Rath a. D. M. 
Eckard in Goldberg Profeſſor Harms 
Tochter Magda in Berlin. Fr. A. Loh⸗ 
2 in in Menges 17 5 
M. Biener in Ro 05. Poſtexped. 
Ad. Urban in Medzibor. 20 


Interims-Tneater 
in Poſen. 
Freitag den 8. Oetbr.: 


Zaar und Zimmermann. 
Oper in 3 Akten von Lortzing. 


Sonnabend keine Vorſtellung. 


Sonntag den 10. October: 
Der Troubadour. 


Emil Tauber's 
Volk»garten-Thrater, 
Freitag: Zum erſten Male (neu): 
Der ientenant nicht der 
Oberſt! Luſtſpiel in 3 Akten. 

Die Direction. 


1 


Saale. 


folgenden 


> Dee 


